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Der logistische Ablauf und die zu beachtenden gesetzlichen Vorschriften.

D.is Land Nordrhcin - Westfalen eni-
schloß sich 1998 zur Emftihrung und zen-
traten Beschaffung von Sonclerkraftstoff
fiir Motorsiigen und Freischnekler in clcr
La ndesforsi Verwaltung.

Nach der Erstellung eincs Konzeptes
für die Beschaffung, L'agening und Vcrtei-
lung des Sonilerkaftstoffes dm-clt cl;is De-
zemat 42 "Wald. irbeitsschule. Forsttech-

nik und Forstökonomie" der I.andesan-

stalt für Ökolo^ie, üoclenordnung und
Forsten (LÜBF) und der Durchführung
des Ausschreib ungsverfahren. s mit der
Vergabe des Auftrages an die Firma Aspen
- Proclukte-Handels -GmbH wurden die

Kumbih .ilter mii Kcticnolbchaltcr unt] tlcin .<chnt;ll

;mst;itisclib;irfn -5 Lilt'r - Kniftstot'fbuliiiltt'r,

Vorbereitungen für eine Versorgungsket-
te der staatlichen Wakiarbciter Ende Juni

dieses Jahres soweit abgeschlossen. Seit
August wLirde mit der Ausliefcrung des
Kraftstoffes begonnen. Im Folgenden soll
iiber den logistischen Ablauf und die T.U

beiichtenden geset/lichen Normen in
Nordrhein -Westfalen berichtet werden.

Sonderkraftstoff em Beitrag zur Ge-
sundheit und Uinwelt

Die Deutsche Gesellschaft f-iir Hölzfor-

schuiig schätzt (. ICH Verbrauch an Zwei-
takt - Ottokraftstoffcn in der cleiitschen

Forsiwirtschaft auf 16, 17 Mio. Liter pro
Jahr bzw. 0,42 Liter pro m' (f) clcsjahrcs-
einschl.iges (Be/ugsbasis Jalire.seinschla^
1989: 41, 65 Mio, nr (0).

Nach den Treihstoffvcrbrauchs. inalv-

scn des KWP' beträgt der Woclienbeclarf
eines Wakiarbeirers ca. 20 IJter. Bei einer

jährlichen produktiven Arbeitszeit cines
Wald.irbe-itcrs mit der Motorsayc oder
Freischneiclcr von ca. 20 Wochen werden

etwa 400 Liter projahr lind Forstwirt vcr-
braucht.

Die Abyase dieser Geräte enthalten
einen erheblichen Anteil ^esundhcitsge-
fahrdencler Stoffe. Zu den wichtigsten
krebserrcgcnden Abgasbcstandteilen ge-
hört das Henzol als unverbramiter liestand-

teil des Benzine und die bei der Vcrbren-

nun^ entstehenden polyzyklischen aroma-
tischen Kohlenwasserstoffe sowie die Ixir

den stechenden Geruch des Abgasgemi-
sches veraiitwortlichen Aldehyde.

Der im Benzin enthaltene Schwefel

trägt xur Versauerung von Böden und Ge-
wässern bei. Die bei der Verbrennun^

entstehenden Slickoxvde und Kohlen-

wasserstoffe sind an der Oxonbildung be-
tciligt.

Durch die Verwendung von schacl-
stoffarmen Treibstoff - 01- Gemischen las-

sen sich diese Schaclstoffbelastungen und
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somit auch d;i.s Krebsrisiko deutlich ver-

rindern.

Alkyhitkraftstoffist ein Sonclerproclukt
einiger weniger europäischen Raffincri-
en, das durch Synthese aus g. isförmigen
Kohlenwasserstoftcn hergestellt wird.

Nach § 16 Abs. 2 der Gefahrstoflverord-
niuig vom 26, 10.93 ist der Arbeitseber vcr-
pflichtet /u prüfen, "... ob Stoffe, /uberei-
tung oder Erzeugnisse mit einem gcringe-
ren gesiindheitlichen Risiko ;ils die von
ihm in Aussicht genommenen, erhältlich
sind".

D;i eine breite MiirktverfT.i^barkeit von
Sonderknif'tstutf'' noch nicht gegeben ist,
entschloß sich das Land Nonli-hein -

Westfalen seinen Wald.irbeitern diesen

an lanclesweit eingerichteten Ausgabe-
stellen mr Verfügung xu stellen

Die Gestellimg von Sondcrkraftstoff
ist mit einem erheblichen öffcntli-

chen Investitionsvolumen verbunden

Für die Versorgung der c-.i. 430 suuitli-
chen W.iklarbciter, die im täglichen Ar-
beit.sleben Motorsä^en und Freischneider
einset/en, benötigt imn etwa 167000
Liter SonclerkniftstufT pro Jahr in Non.1-
rhein -Westfalen.

Die Wakkirbciier mtissen sich vcr-

pflichten, den Sonclerkraft.scoff aus-
schließlich für Arbeiten im Staatswakl,
auf kinclescigcncn N:iturschutxfl;iclien,
bei Arbeiten iiuf Rechnung Dritter und
bei AB - M.ißnahmcn in Trä^erschaft clcr
Lanclesforstverwaltung zu vfnv^ndcil.

Für die lanclcsweit benötigten Aus^a-
bestellen h. it .sich die Einridituny eines
Sicherheitsklcinla^crs mit einer ̂ esctz-
lich erl. iiibten maximajen I.;i^erk<ip;i/ität
von 4-50 Liter Kntrtstoft' tils zweckmaßig-
ste Lösung erwiesen. Für eine fLichen-
deckende Versorgung aller Wiildarbeitcr
werden 44 Au.s^;ibestellen für Kraftstoff
benötigt. Norclrhein - Westfalen li:it diese
vom K raftstufUiefe Hinten crwüfbeLi.

Der Kniffitoff wird von dem Forstwirt

;in xentnilenAus^ibestellen in 5 Liter Gc-
binden in I7mpf;ing genommen und im
Regelfall mit dem eigenen PKW tnms-
porticrt.

Der Aulwaiul für Vt?rw;iltuns und ()r-
^anisation pro I-'orsUimt wird i»omit zu-

nehmen. Die Kosten für die Rilir/eug-
entschikligLing der staatlichen W'Ald.irbci-
trr steigen.

Es hat sich bei (. lern Ausschreibun^s-
vert'iihren (.'ur die xentrale Reschafi'ung
^e/cigt d. ifl tiu^r'-ln<-l clcfgcfot-clL'rten er-
lieblichen logisti.sclwn Vorleistun^en ctcr
Anbieter mit einem er/, iclb:iren Preis xwi-

sehen 4.50 DM und 4,65 DM pro T. itcr
(inkl. MwSt. ) frei Au^;>bcstdle zu recli-
neu ist.

Die T;irifp;irtner in Nordrhein-Westta-
lcn haben sich einvernehmlich auf fol-

Sende Regelung geeinigt. Uir Kosten lür
die üereitstdkmg des AlkyLitkniftstoftcs
werden in vollem Umfang von der L;in-
desfonst Verwaltung ̂ ctmgen. Die Artieit-
nchmer verzichten bei allen Stunden in

denen der Trcib'itofC eingeset/t wird 'Auf
den Anteil ftir das Normul - Kniftstoffee-

misch. Die Höhe des vercinbarrcn Min-

derunfisbcitt-ages betragt 1,76 UM pro
Liter bzw. 2, 28 DM pro Stunde.

Anlieferung, Lagerung, Verteilung -
es gilt viele Faktoren zu beachten
Bei der Rntscheiclungsfinclung für ä'As
norclrhein - westfälische Konzept der L;i-
yerung und Distribution von Soncler-
kniftstoff eilten folsencle (»runclvoniiis-
setzun^en :

- BtTiicksichtjgung aller gfsct^Iichen ße-
stimmunscn und Richtlinien,

- Minimicnin^ des finanziellen und or-
Sanisatorischen Aufwandes der For-
stiimter bei der Einrichtung und dem
Betrieb zentraler Aus^ibc.stcllcn,

- sichere und praxis^e rechte Lösungen
für den Endverbmucher, den .st;i<itli-

chen Waklarbciter.

Die Möglichkeiten des üe/uges über die
lokalen Vertriebspartner der Kleinmoto-
rcnhersteller oder ein 'l'ankstellennetz

wurden zwar geprüft, erwiesen >»ich jc-
doch als nicht praktik. ibcl. Die Zwi-
schenstufe /wischen Anbieter UIK.I Vcr-

bnuichcr führt in jedem l-';itl xii einer Ver-
tcuerun. ^ des Produktes.

Es ist ^wcif-elhat't, ob ;iltc Vertriebspart-
ner über die gesetzlich notwcndi^fn
Möglichkeiten der (jcf'ahi-stoffl. iycrLiii^
für dk- benötigten Knift'itoffmengcn vcr-
fÜKCil

Finc Vtitcilun^ clfs Krat'tstoßes unter

Finhe/iehuny der Tankstelle n kette er-
wies sich bei Verh.indliin^cn mit einc-m
yroßfn Minemlölkonzcm . ils ausge-
schlössen. Das Mensenautkommcn ist
Für eine T. inkstdlenkcttc zu gering. Uin
den notwenclisen ünnnxieilen Vurlcisnin-
gen eines Tankstellcnjxiclners zur s.ich-
gemäßen La^erung des SonLlerknif'tstof-
fes Rechnung zu tni^en, müßte seine
Hände [spanne weit liber l. - DM pro Liter
bctni^en.

Der Kniftstofflieferant b:iut eine l:in-

desweitc Versorsunyskette niit 44 ab-
schließbarcn Sicherheilskleinkiycrn aus
Stahlblech mit AujffangWtinne uncl eincm
imximalcn F.issungsvermö^cn mit 450
Liter je Kleinlascr auf (siehe Abb. 2),
Diese werden wöchentlich oder nach lo-

kalem Bed. irf im zeitlichen Tiirnus clurch

tirmenei^cne LKW mit 5 I. iter- Kani>»tern
beliefert. Der Waklarbeiter kann dort fur

sich und weitere Kollegen den Wochen-
bedarf an Kraftstol'f in Empfang nehmen.
Die Rücknahme der leeren Gebinile

durch den Kraltstoffl ic fc Hinten ist gc-
währleistct. Eine zusätzliche Vcrp. ickung
in ein 3 X 5 -Liter- Gebincle tils Woclien-

ration zum bcquenieren Ilanclling wurde
von Lieferantensckc ;mgeboten. Die Vcr-
Wendung dne.s (JN - codierten 5-Litcr-Ar-
butskimisters (siehe Abb. l), der in cincr
l Jmvcrpackiing als 3X5- Liter - Gebinde
("Wodiennition") angeliefert wird, er-
scheint unter ßerücksichtigung aller juri-
stischen Vorhaben einf optimale Lösung
für ein Ki-ei-slaufsvstem mit Kniftstoff-
bchiiltern.

Aus (. ler Fülle der 7. u beachtenden ^e-
sctzlichen Vor-schriltcn sollen ini tblgc-n-



den nur die wichtigsten Regelungen ex-
plizite Erwähnung ftndcn.

Transport von und zu den
möglichen Ausgabestellen
Die t^ru il (.liegen de Vorschrift für den
Transport des SonclLTkraftstoffe.s mit dem
walclarbeitereigenen PKW oder Dienst-
wa^en ist das Gcfahrgutgcsetz. I.eere Ge-

erfüllt. Somit besteht kein Anhiß für eine

Prämienerhühung.
Dem Betnebsstofftx't'örciernc. len Wald-

arbeiter sollen die Ausmhmercgdunyen
beim Gcfahrguttran Sport schriftlich be-
sc'heinigt werden. So können mögliche
Schwierigkeiten bei Polizeikontrollcn
vermieden werden.

Ausgabeslelle Transport durch den
Fofstwlrt

l X pro Woche
3 X S L. Gebinde

(Woche niation)

SicheihertsWeinlager
(44 lancfeswHt)

VÜF^TS&£ GGVS:
ir. ax La g ermöglichter 450 L max- Transporimenge 333 kg

BrLjttomasse in Behältern mit

UH - Codterung

ctienlagerung In Kelle

Einlagerungarrwnge 20 L.

GefsloffV:
.ndung UN-codierter Kaniste

Abb. 2: D:ir-, ldkms dc-s Krcisl;mt'. sy, K'uis lind di.T d:ihn tttJllL-iitlcn t4nL-t, 'lic'lK-ii tU^clungcn /ur Ik'.scli. iffiins. I-iS^-

Tuny, und Vi.-rtfilimi; voii Soiidcrknlt. -lolf :iii dit. - nonlrhdn-wwitlilisdicii W;dtl;irb(. -itLT

binde -sind dabei rechtlich wie volle Ka-

nistcr zu behiindcln. Sonclerkniftstoft

gehört laut ücfitlirgutsiesftx '/.u d<;n ge-

fahrlichen Gütern. Die üeforclerun^ ̂ e-
fährlicher Güter im Straßcnvcrkehr re-

gcln mi Detail die Gefahr^utverorclnuDS
Stniße (GGVS) iincl die Gefahrgut. iusnah-
mc Verordnung (GGAV).

Die GGVS befaf-it sich mit Tniiisport
gefährlicher Güter mit Straßcnfahrzeu-
gen und Handlungen, die dem Transport
vorausgehen und ihn abschlic-ßeii. üie
GGAV regelt mögliche Tninsportcrlcich-
leningen. Es ^ilt dabei eine relevante
Kleinmen^en - AusnahmLTe^elun^en.

Die Anlage B, l.Teil, Rn 10 011 der
GüVS regelt die üeförderungsmöglich-
keit von einer höchstxulässiyen Brutto-
masse (Sondcrkraftstoff + Verpackung)
von 333 kg in einem KFZ. Für den Tr;i[is-
port sind grundsätzlich UN-cudierte
Behältnisse zu verwenden. Die Ladung
muß vorschriftsmätiig gesichert sem.

Der Waldarbeitcr Im somit die Gele-

genheit KraftstotT für Kollegen seines Re-
viers miry. ubefördern.

Werden Gefall rstoffe. die den Rahmen

des sogen. innten Rcscrvek;inLsters über-
schreiten, transportiert, ist dieses dem
ihiftpflichtversicherer mitzuteilen.
Durch day erhöhte Transportrisiko ist in
der Regel mit einer Erhöhung der Versi-
cherungspriimie zu rechnen.

N.ich Auskunft der HUK - Versiche-

rung gelten diese Regelungen allcrUings
nur beim gewerblichen Transport von
Gefahrytoffen. Ein anderes wichtige.s Kri-
terium ist der st:indige Transport dieser
Güter. Beide Kriterien sind nach Ansicht

des Versicherun^sunternchmens beim
Transport im PK\V des Forstwirtes nicht

Lagerung und Vertrieb bei dezentra-
lcn Ausgabcstcllen
Die I.a^ei-Lin^ / ALifbew;ihrun^ ^efalirli-
eher Stoße gehört in der Systematik des
Chemikalienyeseixcs teils zum .. in Ver-
kehr bringen", teils zum "Verwenden".
Die ent.sprechenclen Rcgeliinsen sind im
§ 24 der Gchihrstoffv-erorclnunj.. ; (Ge)--
sioftV) enthalten. Die Vorsclmft unter-
scheidet Uigcrung und Aufbewahrung
^runcls;it^Uch nicht, g 24 enthält Grund-
anfurdemngen, nach denen beim I.iigern
iVLißnahmen '/.um Schutz der menschli-

chen Gesundheit, der Umwelt und gegen
Mißbrauch oder Fehl^ebniuch vorzuse-
hcn sind.

Diese Gnincl.infordcrungen werden
durch weitere umfa'isende Vorschriften

re. ilisiei-t.

Neben den Technischen Regeln fiir
Gefahrstot'f'c (TRGS) schön dazii die Bau-
Ordnung mit den . illgemein anerk. mnten
Regeln der Technik (DIN).

Aiis dem Gewcrlierccht gilt für die La-
gerung von Son<. lcrkr;iftstotY in erster
Linie die Verordnung über Anlagen '/.ur
Abl-ullun^ und Beförderung brennbarer
Flüssigkeiten zu Lande CVbF).

Diese wird für Füllanlagen bxw. Lagcr-
möglichkeiten dDi-ch die Technischen
Regeln für brennb. ire Flüssigkeiten
(TlibF) 100 bzw. 110 konkrctisien.

Beim sicherlich preisgi. inst igeren Ein-
satz von 200 Liter Fässern würde ein Um-

füllen vor Ort in kleinere Kanister not-

wcndi^. Eine solche Füllanlaye ist gene-
rell erlaubnisbcdürftjg.

Für die Bctricbscrlaubnis von l'Tillanla-

gen oder Kraftstofflager sind die jeweils
zuständiscn Ämter für Arbeitsschutz als
Bünclelungsbehörcle in Zusammen:irbcit 115 FTI 11/1998



mit den unteren Wasserbehörclen und

den B.iuämtcm zuständig. Je nach Stancl-
ort kann eine solche Erlaubnis mit um-

fangreichen Auflagen bau- oder umwelt-
rechtlicher Art verbunden sein.

Bei der Lagerung und Ausgabe von Ka-
nistem mit 5 Liter Inhalt sind La^crmen-
gen bis zu 45Ü Liter der VbF Cietiihrcn-
klasse A I in "Lager für oherirclischc
Behälter im Freien" oder in "L.igemiu-
inen über und unter Erclgleichc" iin^eige-
und eriaubnisfrci.

Für Ldgt-rriiume selten diverse Min-
dcstanfurclerungcn <in die bauliche Aus-
stattung der Räume in Bezug aiif den
Bninclschutz und Zugiings möglich keiten:
- keine Zuganssmöglichkeiten für die

Allgemeinheit,
- feiierbeständige Abtrennung zu ;in-

grcn/enclcn Räumeti,
- Verwendung l'cuerbe.ständiyer ß:Uitci-

le (Wände, Decken, Türen) der Feuer-
wider;)tt indsklat >.se F 90,

- die Lüftun^ muß den mindestens fünf-
t:ichen Luf'twechsel pro Stuiide gdr. in-
tieren,

- keine liodenabl;iufe,
- vorhandene Schornsteine dürfcn keine

Öffnungen haben.
V.S gibt landesweit nicht ^cniig [;orst-
amtii^cbäude oder Rcviert'örstereien, die
über L.igerrätime verfügen, welche clie-
sen Mi ndestiinfordc runden ohne not-
wendige bauliche Veränderungen ent-
sprechen. Als alternative Usermöslich-
keit bieten sich Conniiner, die im l:reien

aufgestellt werden können, an. Hier gilt
dann die Vcroi-dmmy über Ai-tki^en /um
Lagern, Abfüllen und Umschlasen w.is-
ser^efahrJencler Stoffe (VAwS). Ab-
schUeßbare Sicherhcitshi^er nus St;thl-
blec-h mit Aiiffan^wunnc init eiiicm m;i-
xirruilen F. issunssvermögen von 450
Liter, die nachwcislich allen ̂ csct/lichen
Anforderungen ;in (.lie Lagcrun^ leicht
cntzündlicher Flüssigkeiten (. ler Gcfah-
renkhssc A I bis A III ent;»prc<. 'hen, sind
/um Preis von ca. 2300DM pro Stück
(ind. Mwst.) erhältlich (siehe Abb. 3).

Bei dem Ankauf cines solchen Kleinki-

Soni. lt.-rkr. iltaol'l'kDi'iiK'ii hei der I;in];ii;t'i\iilt; vom-Litcr
Grbmdrn :ii!t:h iiiil Lifili.'^L-btKk'n ;iu*.t;cs[;ittet wi.Ti.ifn.
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gers ist d.irauf , 11 achten, daß der Her-

steiler die Ei^nungsfeststellung lind ß;iu-
iirt/ukLSSuny gemäß VAwS /u erbringen
ll;lt.

Die Bclic-terLin^ mit 5-Liter K:inistcrn
cinm;il pro Woche erscheint ilii-srei-
cliend, um den vor Ort hcnötiyten Kraft-
stoffbeckirfsichcmistdlen. Der Forstwirt
Uiuscht an derAusgabestcllc' ?>einiJ leeren

Kanister gegen volle aus. Um die Versor-
yungswege fiir die Walclarbeiter so kiirz
wie möglich zu gestalten, haben die je-
weiligen For5tämter in Eigenveramwort-
lichkeit den Bedarf und die Standorte

festgelegt.
Die Möglichkeiten der priv;iteti Zwj-

schenlagerung des Kniftstoffes sind be-
grenzt. Nach der Gani^cnvcrordnung
NRW (GarVo) können nur Kraftstoff-
behalter mit bis zu 20 Liter Inhalt in Ga-

ni^cn autbewahri werden. Eine I^tgenin^
größerer Mengen über den Wochenvor-
rat von 20 Liter in F.ihrzcu^a rasen i'it
somit ausgeschlossen. Für die 7.wi-
schcnbgenins oder Üevorratung gröföe-
rcr Mengen gelten dann wieder die Min-
clestt inforclerungcn der TRW ) 10 für La-

gerniume.

Hin pnix is gerechte Lö.sun^ bfim Uni-
gang mit Sonclerkraftstoff vor Ort ist

wichtig für (. lie Ak/. fptanz
Das Handlin^ mit Motor^isfnbctricb. s-

stuften im Walde, also nach dem Tnin.s-

port im Fahrzeiifi, ist nach § 10 der dcf-
stoftV .. Umgang mit Gcfattrstot'fen" gere-
gelt. Für die /u verwenden den Ver-
p.ickun^en Sfltt-" Minclest. intbrderun-
gen. Dic.sc Voniussct^iinyt-n sind bei (. ler
Verwencltin^ von UN - codierten Kani-
Stern Rcmäß CC.V.S erfüllt.

Gegen die Verwendung eincs 20-Liter-
Kanistcrs als Transportbclultcr in eincm
zukünftigen KrcLst.iiifaystem .spt-ec'hen

mchiXTC Gmncle. Ncbcn mö^liclien M;is-
scn- und Zeitverlust für das notwcnclise
Umtullen in den jeweiligen 5-I. iter-Ar-
beit?ik;inister, ^ibt es daftir aiich w\r/. cr-
liebliche Bedenken aus ck-r Sicht des Ar-

beits- und Umwcltschut/es. Ein LImfüllen

des 5-LitLT-Liefergebinclcs in den bereits
vorh;mdenen Arbcitsk. inister i.st cbcittiilLs

nicht pniktikabel. Die Firma Aspen bietet
für dieses Problem eine ̂ ute Lösung. Der
Behälter mit clrm 2-Takt Geniisch wird

mit einem spe/iellen Konibih;iltermit /u-
sätxlichem Olk;ini,ster für K<;ttetiöl /u

cincm fertigen Arbcit.skiinLster /usam-
men^esteckt. Diese Lösung stößt in der
norclrhein-weiitfalischen WafcLirbeitcr-
schiift <uif;tLißerorclentlich po.sitive Reso-

nim'/..

Es gUt nicht nur die staatüchen
Waldarbeiter Nordrhcin -

Westfalens für diese Problematik zu
senslbilisicren

Begleitende Maßnahmen bei der Ein-
tuhnins eitur Gc^telliingsrc^clun^ für
Sonderknittstoff sinct wichtig. Für (. lic
tit;i;i fliehen Waldiirbciter .sind im Herbst

199K regionale Infbrni.itionsveninst.iltLin-
gen zu dieser Thematik s<-'pl-tnt. Der
noixlrhein - westfälische Staatswakl ist

mit einem Anteil von 13 % der Lancles-

waldfliiche im Ilundc^durchschnitt si-

cherlic'h unten-epr. iscnticrt (siehe Abb.
4). Die Verwendung von ben/oLirmem
Treibstoft'aufAlkvkltbt isis durch die L:m-

(. lesforstvem'altLing h;it trot/cleni mittel-
friste auch Vorbiklfunktion für die <incle-
rcn Wtiklbcsitxarten des I. ;in(:!es. üic mit

dtj m Ueleranten ;iusgehandclten Preise



und Lieferkonclitionen können ;in interes- nimmt Nordrhein - Wck<U'alen auch biin-

siertc Privat- und Kommunalwaklbetrie- desweit eine Von-citerrolle ein. Der üe-
be weiterseseben werden. Viele Korn- schliiß hat auch zu einem iiberregi(>n:ilen
muncn haben bereits ihr Interesse am AI- großen /'ustimmenden Echo geführt.
ternativireihstoff bekundet.

Alih. A Vcncilii";'; di.'r St:i:ii;. \v;ildll;iclit- in den l:om:imKTn Nnrclrht. -in - Wt.'.sthk-iis

Auf kommunaler Ebene gibt es im Bc-
reich der Bauhöfe oder Garten- und

Gn.inflächemmtcm ein sicherlich bisher

noch nicht bekanntes großes Marktpo-
tential. Durch die positive Entscheidung

FR Thilo Wagner
S.ichgebict., Forsttc'chnik''
De/ern;it 42

I.ÖBF NRW

VtTwencler von Forstsicherheits-

schuhen können sich noch daran frin-

nci-n, daß seit Beginn der Normimg von
Schuhwerk bis etwa xum Jahre 1982 vom

"Sicherheitsschuh" die Rede war. Dieser

Begriff wandelte sich mit der deutschen
Norm OIN 4843 in "Schutzschuh" und

hielt sich bis etwa 1994. Nun, mit der

neuen eiiropäischen Normung, taucht
wieder der Begriff "Sicherhcitsschuh"
auf.

Hierdurch, zusätzlich aber auch mit

der unterschiedlichen und vielfältigen
Kenn/eichnung, ist in der Praxis ein rela-
tives Durcheinander entstanden, wel-

dies Z.T. heute noch bei manchen Forst-

betrieben Verwirrung stiftet. Um etwas
Licht in den Normungsdschungcl und in
die vielgesialtigen Anforderungen an Si-
cherheitsschuhc für die Forstwirtschaft

zu bringen, sullen iin dieser SteUe einige
Überlegungen und auch KLirstellungen
zu cliesem Thema getroffen werden.

EinteÜung der Schuhe zur gewerbU-
chen Verwendung in den europäi-
sehen Normen

Mit Beginn der Cxeltungsdauer im Januar

1993 werden Schuhe für gewerbliche
und sonstige Arbeitsbereiche in Sicher-
heitsschuhe, Schlittschuhe und Benifs-

.schuhe eingeteilt. D. imit erscheint die
Verwirrung perfekt. Die Unterteiliing ist
aber einfacher, als es zunächst den An-

schein hiit.

Sicherheitsschuhe entsprechen den
bisher aus der deutschen Norm DIN

4843 bekannten Schutxschuhen und sind

damit Schuhe der höchstmöglichen
Schutzstufe.

Die in den neuen europäischen Nor-

Normung und Vorschriften

Sicherheitsschuhe
für die Forstwirtschaft

TeU I: Normung

Die aktuelle Rechtslage sowie deren
Auswirkung auf die Prüfung.
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men ^cniinnten Scliutxschuhe !?ictcn

Schutz s^Scn mittlere Jleliistiingen. Ihr
Anwendungsbereich muß sich allerdings
noch hemuskrist.tllisiercn; kl;u- ist Jeddcii,
daß diese Art von Schuhen in der Forst-

Wirtschaft nicht /.um Einsatz kommt.

Das als ßerulsschuhe be/cichncte

Schuhwerk soll dort /um Einsatz kom-
mcn, wo früher eher normale Stnißai-

schuhe verwendet wurden (x.ß. im Gast-
stättengcwerbe).

Sicherheitschuhe

Sichcrhcitiischuhe unterliegen clen DIN
LN 344 und 345. Mit Vcröffcntlichiing
dieser Normen wurde die dcutscbe DIN

4843 außer Kraft sc'ictzt. Die DIN EN
344 mit dem Titel "Anforclt:ningcn und
Prüf verfahren für Sicherheits-, Schutz-

und Berufsschuhe für cleii gewerbiichen
Bereich" legt die Gruncl:inl'ordcrungen
und die Prüh'erfahren für alle drei Schuh-

arten fest.

Die DIN EN yn mit dem Titel "Spczifl-
kation der Sicherhcitsschuhe für den ge-
wcrblichcn Cjebrauch'' bezifht sich zwar

direkt auf die DIN F.N 344, legt aber dic
speziellen Grund- und ZusatKinf'ordemn-
gen an Sichcrheitsschuhe lest. Schut^
schiihc und tierufsschuhe werden in der

ÜIN I:N 345 nicht behiinddt, sondern je-
vveils in der DIN EN 346 und DIN I;N 347.

Der Definition n:idi MFKI Sicherheits-

schuhe Schuhe, die mit einer Zehen-

schutxkappe für hohe ßehistun^en aiis-
genistet sind. D. h. die Schutxwirkung
gegen mechanische Einwirkungen wird
mit einer Prüfener^ie von 200 Joiilc CD
geprüft.

Schuhformen und Klassifizierung:
Die durch die DIN EN 345 abgedeckten
Schiihformen werden in unten gezeigter
Skizze verdeutlicht:

In der Forstwirtschaft kommen eigent-
lich nur die Schuhtormcn C "Stiefel h:ilh-

hoch" und D "Stiefel hoch" zum Einsitt^.

 

-^=3
A Mal n schuh Stiefel nirring

variable Verlangcniiig.
die an den Träger

angepaBI wertlen kaiin

D Stiefel hoch

E Stiefel obcrschenkelfior.h

Skiiacn d ur Sd n ili türmen.
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Bedingt durch den Schnittschutx müssen
Schuhe der Form C allerdings eine Min-
desthöhe von ca. 20 cm besitzen.

Je nach Ausführung werden die Si-
cherheitsschuhe in zwei Klassen unter-

teilt.

Klassifixierung I:
Schuhe :ius Leder oder anderen Matcria-

lien, mit Ausmihme von Vollgummi- oder
Gcstimtpolymcrschiihen.
KlasMfmerun^ II:
Vüllgummischuhe (d. h. im ganzen vulku-
tiisifi-te) oder Gcsamtpolymerschulie
(d. h. cm gun/en tius Polymeren geformte
Schuhe).

Grundanforderungen an
Sicherheitsschuhe

l . Form:

Als crstc.s legt die Norm die Min-
desthöhen für die einzelnen Schuhfor-
men A, B,C, D, I^ fest und macht Aiiss:i^en

zur Gestaltung des Ftirsenberciches.
2. Schuhe in /usammen^ebautem
Zustand:

Hier werden Anforderungen wie:
- Sohlcnbcfcsti^ung (z. II. Konstruktion,

Trennknift /wischen Sühle un<. l Sdiith-

obcrteil),
- Zehenschut/ (x. B. Länge der Kappr,

Widen>t:incl gegen Dmck/Stoß, Korro-
sionsbestäncligkeit)

- Dichtheit festgelegt.

3. Schuhobcrteil:

Beim Schuhoberteil müssen bestimmte

Anforderungen wie Dicke, Reißkraft,
Festigkeit, ßiegcverhalten. WasscrclampF-
clurchhi. ssigkeit, pH-Wcrt etc. erftillt sein.

4. BLittfutter:

Auch das Blattfutter muß wie das Sc'huh-

oberteil Anforderunseii an Dicke, Reiß-
kraft etc. erfüllen. Hinzu kommt, daß es

auch noch Abriebsfcstigkeitseigenschat-
ten unter Beweis stellen muß.

5. Quartierfutter:
Auch das Quarticrfuttcr hat Anforclerun-
gen wie das Schuhöberteil und das Blatt-
futter xu erfüllen.

6. Lasche:

Die L.i.sclie unterließt im wesentlichen
den Anfordenmgen an Reißkraft und pl l-
Wert.

7. Hninclsohle:

Bei der ßrancl sohle sind wicclKrum An-



fordcrungen an Dicke. pH-Wert, Wasscr-
.
lufnahme und Abriebswklcrsnmd /AI er-

füllen.

8. I.autsohlu:
Zuletzt werden noch nichl unerhebliche

Anforderungen ;in die Laufsohle eines Si-
cherheitsschuhe.s gestellt. Hier werden
Dicke, Reif?knirt, Abricbswi(.ler.st;incl. Bie-

geverlulten, Hydrolyse, 'I'rennkraft /.wi-
sehen den emxclncn Schichten bei

Mehrschichtensohlen und ciuch die Kraft-

stoffbestancligkeit getestet.

Zusatzanfordenmgen für besondere
Emsatzbcrciche

Für besonclerc Einsat/bereichc (Fciier,

Elektrizität, Kälte. Stoßfinwirkung etc.)
können zusätzliche Anforderungen hin-
XLikommen, die den entsprechenden Ab-
schnitten der DIN EN 344 Rerecht wer-
den müssen. Betroffen sind hier vor

allem der Schuh in zus'jmmenyebautfm
Zu.stAiul, das Schuhobertcil und die Laiil-

suhle.

Kennzeichnung
Jedes Piuir Sicherhcitsschuhe miiß, /. B,
durch Einstanzen oder Praxen, klar und
claucrli:ift mit folsenclen Intbrmationen
gekennxeichnet sein:
- Schuhfiröße
- Zeichen des Hei-.stfllcrs

- Typenbexeichnuns3; des Herstellers
- Herstellungsdatum
- Herstcllungsland
- Nummer der europäLschen Nonn (z. u.

EN 34S)
- Schutzsymbotc, die der Schutzfunktion

entsprechen

Schutzsyinbole für Sicherheitsschuhe
Ü.is :illgemeine Symbol fiir die Kenn-
Zeichnung von Sichcrheitsschuhen ist
das S. Das S steht für die Abkürzung des
enslischT Wortes SAFETY (Sicherlieit).
Diese Abkürxiin^ hat mit der ehemaligen
Einteilung der Schlihe in einzelne Ar-
bcitsbereiche (x.B. S 6 "Forstwirtschiift")
nichts mehr gemein und beschreibt nur
die sicherheitsrelevamen Grund- und 2u-

sat/iinfon-lerungen, die ein Schiih erfüllt.
Wenn ein Schuh nur die Grundanforcle-

rungen erfüllt, wird er 'Z.B. mit SB (Safery
ßasic) gekcnn/cichnet. Kommen weitere
Zusat/anforderungcn hinzu, erfolgt die
Kcnnxeichnung von S l bis S5.

Nebenstehende Tabelle zeigt die Kurz-
zeichen für häufig auftretende Kombina-
tionen sicherheitsrelevanter Gnind- und

Zusatzanfordcningen:

Schutzschuhe

Schutzschuhe werden in der Forstwirt-

schaft nicht eingesetzt. Sie sollen an clic-
ser Stelle nur der Vollständigkeit halber
vermerkt werden.

Der Aufbau der europäischen Norm
DIN EN 346, die die Anforderungen an
Schutxschuhe regelt, entspricht nahezu
der Norm DI N EN 345.

Schutzschuhe sind der Definition nach

Schuhe, die eine Zehenschutzkappe mit

einer Belastun.̂ sfahigkcit von lOOJoule
Ü) itufweisen.

Schutzschuhc werden im Ge^"s:itz

7.u Sichcrheitsschuhen mit einem P ge-

kennzeichnet. Das P steht für den en^li-

sehen Ausdruck Protective (Schutz). Ent-

Eigenschaft

(Merkmal)

Kurzzelchen für die Kennzeichnung von

Sicherheitsschuhen: S
Schutzschuhen: P
Befufsschuhen: 0

Grundanforderungen
Geschlossener Fersen bere ich
Kraftstoffbeständigkeit Laufsohle ORO
Antistatische Eigenschaften C/A
Energieaufnahme im Fersanbereich E
Wasser-Durchtritt und -Aufnahme WRU
Durchtrittsicherheit P
Profilierte Lautsohla HRO

1/11
"l

LIIIÜ Scftul^sc^uhert T' Grundanfofdefung enl^

Talx'ile 7iir Kt'nnxric'hiiuiiy.

sprechend gibt c.s 'Auch bei diesem
Schutztyp auch die Einteilungen in Pß
(Protectivc basic) bis P5. (Siehe vorstc-
hencle Tabelle zur Kenn/.eichnung ).

Berufsschuhe

Herufsschuhe finclfn in der Forstwirt-

schaft ebeiit'nlls keine Anwendung. Auch
sie- sollen hier "ur zur Vcrvollstant.Iigung
erwähnt werden.

Die DIN EN 547 regelt die Granü und
Zusatza n fordern n ̂ e" für Herufsschuhe.
Diese Schuh.irt benötigt keine Xchen-
schutzkappc. Sollte dennoch cmc Ze-
henschutz vorh:inclcn sein, werden dtinm

keine AnfonJerun^ gestellt. Die Kenn-
Zeichnung erfolgt mit dem Buchstaben
0. D.is 0 steht fiir den englischen Aus-
druck Occupation. il (Berufs-). Auch clie-
sei- Schiitityp wird mit 01, 02 usw. p.c-
kennzeichnet, Je nachdem, welche Zu-
.satzaiiforderungen erfüllt werden.

Zusatzanforderung "Schnittschutz"
Eine sehr spezielle Anforderung an Forsi-
sicherheitsschuhe ist die Ausst;ittung mit
Schnittschut/jTLatemlien, die einen ge-

wissen Schutz vor Verletzungen mit dvr
Sägekctte bieten müssen. Pri'ijf verfall rcn
lind die Anforderungen an diesen
Schnittschutx sind in verschiedenen eu-

ropiiischen Normen bzw. Normteilcn der
oben beschriebcnfii Ausgangsnormcn

geregelt.

Prüfverfahren

Das Prüfverfahren zur Prüfung des
Schnittschutzes in Forstsicherheitsschuh-

cn ist in der DINEN381 Tcilä "Schutz-
kleidung für Benutzer von Kcttensägen -
Teil ? Prüfverfahren für Schuhwerk" ̂ c-

regelt.
Gegenstand dieses Priihrerfahrens sind

neben der Festlegung der Anzahl der zu
prüfenden Muster vor allem der Schutz-
bereich und dcrSchnittwiderstand. Dazu

werden /.um eineii Gestaltung und Funk-
tionen der Prüfeinrichtung sowie dus
konkrete Prüfverfahren festgelegt. Der
nach einer PrüfLing zii erstellciicle Prüf-
bcricht ist ebenfalls Gegenstand dieser
Norm. 119 FTI 11/1998



Anforderungen an Schnittschutz
Die eigentlichen Anforderungen ;in den
in Sicherheitsschuhen für den Forstbc-

reich enthaltenen Schnittschut-i sind in
der curopi iischen Norm DIN EN 344 Tcü

2 "Zusätzliche Anturderungen und Priif-
verfahren" fe'itgclegt.

Hier regelt der Unterpunkt 4. 3 "Schutz
gegen Schnitte tlurch hiindgefi.ihrte Kct-
tenyiisen" die Form und die Konstrukti-

on des Schnittschut/. cs sowie die eigent-
lichen Pri. ifanforclcningen im das Matci-i-
ai.

Die Schuhe müssen aufeinein spezicl-
len Prüfstand bei genaii fest^elegtein
Prüfvcrfahren mindesten.s eiiier Ketten-

geschwincligkeit von 16 m/s st. indh.iitcn.
Dies entspricht der derzeit nuch gültigen
Schut/klasse 0. Ihre Gültigkeit erli.sclit
am 31. 12. 1999; danach müssen alle Si-
chcrheitsschuhe mit Schnittschutz einer

Kettengeschwindi^keit von 20 m/s stancl-
halten.

Die Einteilung der Schutzkkissen ist
folge ncle:
- 16 m/s Kettengeschwindigkeit =

SchutzkLisse 0

MlltellinlB des Schuhs

Hintsrkanls der

Zähenkappö

Mindt-jtschiil/.bereich am Schuh.
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- 20 in/.s Kette ngeschwindigkcit =
Schutxklasse l

- 24 m/s Kettengeschwincliykeit =
Schutzklasse 2

- 28 m/s Kettengeschwindigktit =
Schutxklasse 3

Diese Einteilung gilt mit Ausnahme
der Schutzklasse 0 auch für Sicherheits-

gummistietel im Forst. Sicherheitsyum-
mistiefeln müssen mindestens Schutz-

klasse l = 20 m/s erfLillcn; sie erreichen

i. d.R. jedoch schon Klasse 2 oder 3.
Zusätzliche Spezifikationen und Kcnn-

xeichnunp
In der europäischen Norm DIN EN

345 Teil 2 sind die zusätzlichen Spcxifi-
kationcn, die Anforderung sin die vom
Hersteller dem Produkt bei/ufügenden
Informationen und die Kcnnxeichnung
von Sicherheitsschuhen für die Forst-

Wirtschaft festgehalten.
So müssen Schnittschutxschuhe mit

einer profilicrtcn Laufsohle versehen
sein. einer clc-r in DIN EN 345 gcmmnten
Schuhform entsprechen iincl eine (. ler iii
DIN EN 344 Teil 2 geJforclertcn und o, s.
Schutzklasse erfüllen.

Die Kenn/eichnuns der Schuhe er-
folgt an:ilog der Prüfung bei Schnitt-
schutzhosen mit dein Sägeschutzpicto-
gramm.

Jedem Paar Sicherheitsschuhe ist ein

Merkbkitt u. n. mil etwa fblgenclem Text-
inhalt beizufügen:

"Einen 100%-igen Schlitz yegen Schnit-
te durch hancl^cführte Kettcns;i^n
durch Persönliche SchutxuusrListung
(PSA) gibt es nicht. Die Erfahrung /cigt
aber, daß es möglich ist, Ausrüi»tungen zu
entwickeln, die einen gewissen Schutz-
gracl bieten. Zu diesem ^weck gibt e.s un-
terschiftlliche Funktionsprinxipien, Z. B.
- Abrutschen der Kette bei Kontakt, so

daß das Material nicht durchtreiim

\vird

- Fasern, die durch Einzug in d:iti An-
triebsracl der Kette die Kettenbewe-

gung blockieren
- Bremsen der Kette durch Fasern, die

Rdspid einc-s Schuhes init raiisgt.'7-oyL-iiem Scliiiltl-

sdiiiiz.



eine hohe Schnittbe.stHndigkfit besit-
zen.

Oft werden mehrerc Prinzipien zut;lfich
angewandt.

Ks sind 4 Schutxkl. issen möglich, die
einen unterschiedlichen Grad des S;ise-

schur/es bezeichnen.

Es sollte unabhängig von der Schuh-
große beachtet werden, daß der Schutz-
bfrcich minclestens 195 mm liocli ist.

damit eine Uberiappi iiig /wischen Schuh

lind Hose sichergestellt wird."
Nachdem :in Schuhen mit Hilfe dieser

Normen eine sog. EG-Baumusterprüh.in^
dm-ch^efülirt wurde, k;inn (ler Hersteller
b/\v. ;uich sein in der EU bevollmächtiy-

ter Händler die Konformit;it mit der

Richtlinie 89/686 £WG ..Rk'htlinic zur
All gleich lins tler Recht.svorschriftcn der
Mityiicdsstiidtcn für persönliche
Schut^aiisi-üstungen" erklären, die Pro-
diiktc mit dem CE-Zeichen kennzeichnen

lind damit auf den Markt yehen.

Dieser Artikel zum Thema Sichcrhdts-

schuhe in der Forstwirtschaft wird fon-

gesei/.l, der nächste Teil behiindelt im
wesentlichen die Prüfung der prakti-
seilen Gebraiichsti iuylichkeit und den

Einsatz von Sicherheitsschuhen im Forst.

Jörg Hanlicl, KWF

.m Rühmen des EU-Projckts "Production
ofQualityWcxxl from Broacfleaves" (Qua-
lität.shol/er/cugun^ mit Liubbiiumen) bc-
faßt sich der Autor als Mitarbeiter einer

Ciruppc von Göttin^fr Forst wisscn-
schaftlem mit der Untcrsuchung der Aiis-
Wirkungen von Erst-Aufforstungen ehe-
mals lanclwirt-schaftlich geniit^ter
Flachen. Ein verstärktes Interesse an die-

sen Fragen ergibt sich aus rück[;iiirtgcn
HI.J-Aynu-subventioncn lind erwarteten
Linifangreichen Aufforstungen unrenta-
hier landwirtschaftlicher Flachen,

Die Kr^ebnisse dieser Studien bilden
die Gi-tinclla^e für die vorliegende umfns-
sende Darstellung der Auswirkungen von
Ersnuifforstun^en hinsichtlich Okotogie,
Wachstum und Qiiiilitatscntwicklun^ der
Waklbestäncle sowie geeigneter w;ikl-
biiutcchnischcr Kun/epte.

Folgende Detail fragen werden aiif
Grundhi^<: des Datenmaterials aus /wei
norddeutschen Untersiichun^s^ebieten
angesprochen:
- Leistung lind QiiiilitätSfiitwicklung

von Erstauftorsamgen,

- NahrstoffsitLmtion und Stoffverlage-
ning im Boden bei ErstautTorstungen,

- Auswirkungen der Ersiaufforstungen
auf Baden, Klimn und Vegeution,

- Nut/en von Schutxpfkinzendecken
gegen schädliche Konktirrenzvesetati-
011,

- Bedeutung von Vorwakl bei I:rst;iuffor-
siunsen,

- Bctlcutung (.ler geschlossenen Veget. i-
tion.sclecke als Nährstoffspeicher.

Zii diesen Fragen werden 9 Arbeitshypo-
thesen formuliert und systematisch bc-

tnichtct. Der Autor untermauert sfine

Ausführungen . inycliaulich mit 14 f Ab-
biklungen und 49 T.ibclten.

Das Buch bietet dem interessierten

Le.ser neben praktisch vcrwcrtbaren Re-
sulnitcn eine Viel/ahl von Denkanstößcn

/um weiteren Befiissen mit der Proble-

m.itik von Acker-uncl Crrünlancl.iuffor-

stungen, die neben den klassischen Ver-
fahren der Kestandesbegründung eine
eher untergeordnete Rolle .spielen, kimf-
ti^ jedoch ;in Bedeutung ^fwinnen wer-
den.

Das vorliegende Werk erschien 1998
im HAINOLZ-VERLAG üöttingcn als
Band 2 der Reihe Forstwissenschaftcn

(ISBN 3.932622W3), umfaßt .324 A-i-Sei-
ten und ist zum Preis von 89 DM erhalt-

lich.

T. Weinberg, KWF

Buchbesprechung

Acker-Erstaufforstungen
Bestandesbegründung,
Wachstiun und Okologie
an FaUbeispielen

von Holger Fischer

on der "Zeichengemeinschaft Deiit-
scher Hersteller für Werkzeuge e.V."
wurde 1932 das Dreipilzzeichen ins
Leben gerufen. Damit wollten die in die-
sem Verband zusammengeschlossenen
Werkzeugherstelter auf die besondere
Qualität ihrer Produkte hinweisen und
sich schon damals gegenüber Billiganbic-
tei-n abgrenzen.

Für die Fonstwirtschdft hatte das Drei-

pilzzcichcn schon immer eine bcsoncle-
re Bedeutung. Äxte und Keile bildeten
eine wichtige Gruppe bei den Zeichen-
vergaben. So war es auch selbsrvcrständ-
lich, daß jeder W.ild.irbciter in seiner

Ausbildung das Gütezeichen kennenyc-
lernt hat. Für die Einhaltung der Qualitä-
ten sorgten ständige Überprüfungen
durch die Material- und Prüf. tnstalt für

Werkzeuge in Remscheid.
Eine neue Situation trat ein, als am 13.

Mai 1997 die Auflösung der Zeichenge-
meinschaft beschlossen wurde. Mit nur

einer Gegcnstimme entschieden sich die
/.uletzt noch 11 Mitgliedsfirmen für die
Auflösung.

Um dieses bfwiihrtc und auch von

Forst-Werkzeugherstellern immer noch
beworbene Qualitätszeichen zu erhalten,
kam vom D:ichverbancl der Werkzeugin-

Aus der Prüfarbeit

Gütezeichen "Dreipilz" -
neu belebt
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KWF-hiformatlon

Protokoll der
18. ordentlichen

MitgUederversammlung
des KWF, zugleich
MitgUederversanunlung
der GEFFA, am 9. Juli
1998 in München
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dustrie der Vorschlag, das KWF als Zei-
chenvergeber zu gewinnen. Nach einem
längeren Entscheid ungsproxeß wurde
dem zugestimmt UFKI ein P:itentanwalt
mit der Übertragung beauftragt.

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

URKUNDE
über dis Eintragung (ter Marke

Nr. 39811 397

Dreipilz

-Il

Urkunde iiber die I;imnii;ur4; der Marke "ürfipil;:".

Am 2. Juli 1998 wurde beim Deiit-
sehen Patenhunt der "Dreipilx" als M. irke
eingetragen, Markeninhdber ist seilclem
das KWF.

Damit bot sich auch die Gelegenheit,
ehe lcilwcisc venilteten Struktiiren zu vcr-

lindern. Der Anwendungsbereich er-
streckt sich jct/t iiuf:

Der KWF-Vorsit^enclc Ministeriaidiri-
gent Gerd Janßen begrüßt als Versamm-
lungsleiter die anwesenden Mitglieder
und Gäste. Besonders begrüßt er Frau
Brigitte Hügel :ils verantwortliche Pro-
jektleiterin der Münchener Messegcsell-
schaft für tlie INTERFORST, mit der die
KWF-Beitnige zur Messe - Sondcrschau,
Foren lind Posterschau - wiederum in

guter Zustimmen arbeit zuin Erfolg ge-
bracht werden konnten; ihr dankt er

auch im Namen aller für den gastfrcuncl-
lich gesmketen Rahmen dieser Mitglic-
derversammlung. Weiter begri.ißt er als
Vertreter des BLB Dr. Manfred ürübach,
verantwortlich für den Arbeitsschut^tcil

der gemeins.imen Sonderschau auf der
INTERFORST, lind dankt ibm für die cr-
folgrciche Zusammenarbeit.

Zur Mitglicclcrversammlung wurde
orclnungygeniiiß eingeladen. Sie ist zu-
gleich Mitglieclcrversammlung (.ler
GEFFA.

Die TeÜnelimer gedenken der seit der
letzten Mitglieclerversammlung verstor-
benen Mitglieder.

An der Vers.immlung nehmen erwa
110 Personen teil,

"Hundwcrkzeuge tür die Forstwirt-
sch;ift, insbesondere Äxte, Spaltwerkzeu-
ge, Pfldnzhauen und Handsägcn"

Weiterhin hat man die Schutxrechte

iiufclie Läiuler Scfiwcclen, Österreich iincl

Schweiz erweitert und somit die wichtig-
sten Exportlanclcr für forstlichc Qua-
litätsvverkxcuge mit eingcbunden.

Geradezu ideal lassen sich die Anfor-

derungen des Dreipilxxeichen.s in die Ge-
bniuchswertprüfungen integrieren. Ein
wichtiger Bestandteil bei der FPA-Prü-
fiiny von Werk/euyen ist der Nachweis
der Verwendung geeigneter Materialien.
Künftig wird daher gefordert, daß die Be-
clingungen der " Drei pilz "-Qual iuit einge-
haken werden. Festgeschriebene Kriteri-
en lichen moinentan nur für wenige
Wcrkzeiigtypeii vor. Kei Bedarf werden
künftig von der Versuchs- und Prüfanstalt
für Werk/cu^e, Rcmscheid (yP A) und

dem KWF neue Prüfanweisungen er-
stellt.

V.^ soll auch weiter möglich sein, in
Fallen wo tlie forstliche Bedcutiiny der
Werkzeuge nur eine untergeordnete
Rolle spielt, il:is ., DrcJpi)7. "-Zeichen zu
führen. D:is KWF ist zwar Zeiclienvergc-
her, alle Prüf- und Verwaltungsarbeiten
l;iufen in diesen Fällen aber über die VPA.

Insgesamt kann gesagt werden, ckiß
durch die neue Löiiung ein bewährtes
Zeichen erhalten bleibt, die Prüftäti^keit
im Bereich der Handwerkzeu^e aber ver-
eiiifacht wird und nisätzlic-h an Aussage-
kraft gewinnt.

Dietmar Ruppert, KWF

TOP l; Beschlußfassung über die
Tagesordnung
Andcning. santrägc zur vorgeschlagenen
Tagesordniing werden nicht gestellt, sie
gilt somit ak bfschlossen.

TOP 2: ProtokoU der 17. MitgUe-
derversammlung am 9. Mai 1996 in
Oberhof
Einwände sind nicht eingeg;ingen und
werden bei difser Vers. unmlung nicht cr-
hoben, sie gilt damit als genehmigt.

TOP 3; Übergabe der KWF Medame
an Dr. Wllfried Ott, Jörg Weltbrecht
und Dr. Roland Fritzsch

Der Vorsitxende ehrt drei verdiente Per-

sönlichkeiten, denen imf Beschluß des

KWF-Vorstandes die KWF-Mcdiiille ver-
lichen wurde:

- Dr. Wilfried Ott für seine hervorragcn-
den Verdienste iim die Führung des
KWF, iim W:iklarbeit lind Forstteclinik

und um das Zusammenw;ichsen von

Ost und West im KWF.
- Forst clirektor Jörg Wcitbrecht fiir sciiie

Verdienste um die Entwicklung der
Holxerntetechnik und die forstliche



Ctebniuchswenprüfung des KWF.
- Dr. Roland Fritzsch für seine Verdien-

ste um die Technik der Waklverjün-
gun^ und das Zusammcnwach. sen von
Ost und West auf dem Gebiet der

Forsitechnik.

Er verliest die jeweilige Liuclatio uncl
übergibt die Medaillen. Dr. Ott bedankt
.
sich auch im Namen seiner beiden Kolle-

gen für die Ehrung. (Wortlaut der Laucla-
tiuncs in FD 7+8/98)

TOP 4: Bericht über die geleistete
und die geplante Arbeit des KWF
Der Vorsit/ende berichtet zuniichst über

die Änderungen in der personellen Zii-
sammcnsctzung von Vorstand und Ver-
wnluin^snit. Herausragend hierbei wur
der Wechsel im KWF-Vorsitz mit dem

Aus-'icheiclen von Dr. Ott am 14. 11. 1996,

gleich '/.citifi schied Dr. Behrndt als Stell-
vertretender Vorsit/ender aus und es er-

folgte die Wahl von Dr. Ikirtun^ zum
Nachfolger.

Seinen besonderen Dank spricht er
den ausgeschieclenen Mitgliedern ;ius:
Martin Engc-lke (Schwerin), Prof. Dr. Rolt
Gnimmel (Freiburg), I^olycr Kotli (M. ig-
clebury), Jürgen Klimm (K;issel), Dr. An-
drcas Wickel (Dresden), MR Geors Win-
clisch (München).

Wichtige Aufgabfn der Leitungsgremi-
en lugen neben den allgemeinen Aiifga-
bcn nach Satxung in
- der Überprüfung aller KWF-Ausschiis-

se mit dem Ergebnis ihrer Recluzie-
iiing, der Verkleinerung und iler Stnif-
funy (.ler Arbeit

- einer neuen inittelfristigfn Ai-beitspla-
nung (vers;iildt an die Mitglieder am
y,6. 1998), mit der die Strategiebe-
Schlüsse von 1995 weiter umgesetzt
werden und ein Rahmen für die jiihrli-
chen Arbeitsphinungen gesetzt ist

- Bsiuplanung und -finanxierung für die
weitere Sanierung des Dienstgcbäudes
und Sch.it'fun^ einer "Multifunktions-
halle" für die Prütiirbeiten des KWF

- Vorbereitung der nächsten großen
KWF-Tagung vom 13. -17. September
2000 in Celle/NiecIersachsen unter

dem Thcm. i "Forstwirt schaft im Ein-

klang von Mensch, Natur, Technik".
Die Arbeit der Zcntralstelle und der Aus-

schlisse wird in den jährlichen Tätig-
keitsberichten ausführlich dargestellt, die
Arbeitsergebnissc werden u. a. ;ils I'rüf'be-
richte veröffentlicht. Mervcr/uheben ist

die Reform der Gebrauch swertprü hing,
die gemeinsam von Ausschüssen und
Zentnilssrelle unter Beteiligung der ver-
schiedenen Zielgruppen, insbesondere
auch der Firmen, erarbeitet wiirde. Sicht-

bares Ergebnis sind die neuen "Kurxprüf-
berichte", die unmittelbar nach Prüfab-

Schluß den FTI beigelegt werden als ak-
tuelle, schnelle, vergleichbare Informati-
on für die Forstpraxis.

TOP 5: Tätigkeitsbericht der GEF-
FA-Stiftung (Zeitraum 1996-1998)
Den Bericht erstattet der GEFFA-Vorsit-

zende. Dr. Gisbert Backhaus:

Wahrend der ^emeins.unen Sitzung
von Vorstand und Verwaltunssrat (.ler
GEFFA am 9. 5. 1996 in öberhof wurden

die langjährigen Vorstand. smitgliecler Dr.
G. Sabicl (Vorsitzender) und Fl) H.-U. Ar-
nolcl (CxesL-häftsführer) vcrnbschiet.let.
Vom Verwaltun^rat wurden für 4J;ihre
gewählt:
- Forstdircktor Dr. liackh. ius zum Vorsit-

zcnden,
- Ministeriulnit I.eiti /um Stcllvertreten-

den Vorsiixenclfn und

- For.stnit Badcrsdineicler zum (;e-

schäftsfülirer.

Mitglieder des Verwaltungsr. ites sind für
die am l. Januar 199S begonnene 5-jahri-
^e Amtsperiocle:
- Landforstmcister Dr. Hartung, KLirator
- Ministeriiilrat Dr. ßL-hrnclt

- Ministerinlrat Dörflinger (BML)
- Prof. Heil
- Regierun^clirektor Zöller (BML).
Die Aufgaben der Stiftung sind im Re-
richtszcitraum s;itxungsgem;tß walirge-
nommcn woi-clen. Es fanden 2 gemeins;i-

me Sitzungen von Vorstand und Verwal-
tungsr. it und die vorgeschriL'benin jälirli-
chen Knssenprühmse" - letztere ohne
Heanstnnclungen - sfatt.

Das Vermögen der GEH;A-Stiftung ist
in fcstverziiislichcn Wertpapieren ange-
le^t. Das Stiftun^s vermögen von 500. 000
DM konnte in den verg. ingenen Jahren
zur SLibst. inxerhaltuns auf 541. 000 DM
aufgestockt werden.

Die jährlichen Zinsertnige werden für
Forsch ungs- und Arbc'itsvorhaben ;iuf
dem Gebiet der Forstlichen Arbcitswis-

seiischaft sowie zur Fördenins . irbeits-

wis.sen^chartlicher Veran.st. iltungcn aus-
geschüttet. Diese Erträge - zur Zeit sind
es etwa 30. 000 DM jährlich - fließen
Semaß § 2 der Satzung clen Institutionen
für Forschung, Entwicklung und Prüfung
auf dem Gebiet der Waklarbeit und Forst-

technik zu, deren Tätigkeit der Aufsicht
des Bundesministeriiims für Erniihrun^,

L;inclwirtsch;ift und Forsten untediegt.
Diese sind das K.uratorium fürWaldar-

bcil und Forsttechnik in Groß-Umstaclt

und das Institut für Ökonomie an der

Bunclesfürschimgsanstalt f'iir Forst- und
Holzwirtschaft in Hamburg anstelle des
früheren IFFA in Rcinbek.

Beide Insritutionen konnten mit Hilfe

dieser zusätzlichen Geklmittcl regel-
mäßi^ Forschungs- und Untersiichungs-
vorhdbcn durchführen, für die Sach- und

Personalmittel sonst nicht im ausreichen-

den Umfang zur Verfügung gestanden
hätten. Die Ergebnisse sind in der fach-
presse veröffentlicht.

Die GEFFA-Stiftung konnte auch in in-
tcressanten Rinzelttillen helfen, so bei-

spielsweise bei der ürucklegung des auf
der INTERFORST vorgestellten Buches
"Arbeits- und Lebensbeclingungen der
Waklarbeiter im 19. und 7U Beginn des
20. Jahrhunderts in Deutschland" von Dr.
Ekkcharcl Schwartz. Dr. Backhaus stellt

dieses Buch kurz vor und dankt dem

Autor für seine Arbeit. Es ist als KWF-Be-

rieht Nr. 24/98 erschienen. 123 FTI 11/1998
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Auf dem ehemiiligen GEH-'A-Geländc
in Eberswalde befinden sich heute noch

ein kleinerer Ricbwerkbiiu, das sog.
"Knuspcrhiiuschen" aus dem Jahr 1930,
Lind ein niassiver ßau aiis dein Jithr 1937,
das den Namen "Der Deutschen Walclar-

heit" trägt. Sie beherbergten das IFFA
und dienten x.T. auch als Wohnung für
Mitarbeiter. Hiiuser und Invcntar wurden

von JerCiEFFAim.Iahr 1945 in Ebcrswal-
de xurückgelnssen.

Die Ansprüche ;iuf die ehemaligen
Il-TA-ücbäuclt; in Eberswiilde w^irclen

rechtzeitig nach der Wieclervereinisiiny
geltend gemacht. Über den Antrag :iuf
Rückübertnigung ist bis heute nicht ent-
schieden. Der Vorstand ist beiuiftragt, die
Interessen des Vereins bis zum Widcr-

spruchsverfahren wahrxunehinen.
Im Xu^e der Unistrukturicruns clcr

Land csforst Verwaltung lirandenhurg
wurde das größere Gebiiucle der Landcs-
forstanst:ilt Ebersw.ikle zugcorclneL. Es
soll in Zukunft der Wakku-bdt ini wdtc-

sten Sinne /ur Verfügung stehc-n. Der
Venv.iltiingsmt hat ctesh;Ub einen einma-
ligcn Zuschuß von 8.000 DM aus den Er-
tragen des GE FFA-Vermögens zur Gesml-
tung finer Fachaiisstellung "W.iltkirbeit"
in diesem Gcb;iudc gewährt.

TOP 6: Übergabe der Preise der
GF.FFA und lies BLB für besonders

erfolgversprechende Forschungs-
ansätze und Ergebnisse der KWP-
Posterschau durch den GEFFA-Kura-
tor Dr. Hartung und Dr. Brübach
(BLB)
Insgesamt haben !»ich 8 Institutionen mit

14 Arbeiten an der Postcrsdiiiu beteiligt.
Sie wurden von einer Jury' beurteilt. Dr.
Hartung übergibt den l. Pi-eit> an Dr.

Kecker/Uni Freibi)rg("Sc]iichtarbeit bei
der mcchanisierten IIolzcrnte") und je
einen 2. Preis an Nicole Bollin / Uni Mün-

chen ("Reduzierung des Energicver-
brauchs durch das Hydmuliksystem Eco-
MATE") und Christoph Kcmpcrmann/
TH Aachen ("Umweltschont;n<Jc Hydmu-
likflüssigkciten in Forstmaschinen").

Den Sonclerpreis des BLB für eine ht-r-
aiisragende Arbeit zum Arbeits- und Ge-
sunclhcitsschutx erhielt Eckeharcl Hot'/./
FHS Eberswaklc ("Verbcsseriing clfs
Schutxhelm-Innenklünas") aus der Hand
von Dr. Bnibach.

Ausführlicher Bericht hierni in FTI

7+8/98.

TOP 7: Wahl der 3 von der MitgUe-
dcrversammlung in den KWF-Ver-
waltungsrat zu entsendenden Mit-
glieder

Laut Sat/iing wählt die Mitglifcderver-
Sammlung 3 ihrer Mitglieder für 4 Jahre
in den Verwaltungsrat. Wegen Ablaufs
dieser Periode ist Neuwahl erforderlich.

Mit der Einladung zur Mitgliedcrver-
Sammlung wurde der Wahlvorschlag des
Vorstandes mitgeteilt, die Vorgeschla-
Scnen .sind zur K'andidatur bereit:

- Wicderwahl von Prof. Klaus Heil
- NcLiwuhl von IJD Friedrich Esser, H:i-

chenburg, und K~)R Reinhard Müller,
(i ehrcn/Thiirinscn.

Weitere Vorschläge werden nicht vorge-
bracht. Die Kcindklaten stellen sich kür/.

vor:

- Klaus Heil: Profcs.sor ;in der N-IS

Schw. irzburg/Th, seit 1980 Obmiinn
des KWF-AA .. Mensch und Arbeit". seit

1981 im KWF-Vcrwaltungsrat als Ver-
treter der KWF-Mitglicder, seit 1992
Mitglied des GKFFA-Vcrw;iltungM-at5.

- Friedrich Esser: seit 1982 Leiter des

Forstaints Hachcnburg und des clorti-
gen Forstl. llilclungs^entninu Rhein-
tincl-pfalz, I99M993 Obmann des AA
"Arbcitsschutxausrüstung" und Mit-
glicd tlcs FPA, seil l 993 Obmann des
KWF-AA "Willdilrbcitsschlllcn".

- Reinhard Müller: Leiter von Fontamt,
Lande.swaldarbeitsschule und Maschi-
neust litzpunkt Gehren/Thürinfien; Mit-
gliecl in AA "Arbeitsschut^.iusrüstun^"
unil "Wiildarbeitsschulen".

Es gibt keine EitTwenclun^cn gegen eine
Wahl "per Akkkimation". Die Wahl wird
durchgeführt, alle KaiK.licl.uen werden
per Akklamation s^w:ihlt und nehmen
die Wahl ;in.

Der KWF-VorsJt/ende dünkt den üe-

wählten. Sodann venibschiedet er die
beiden ;ils Vertreter der KWF-Mitglicdei-
aus dem Verwaltungsrat Ausscheidenden
lind dankt ihnen ftir die geleistete Arbeit:

PD H;in.s-llelniut Kümlörler. seit 1990

im KWF-Vcrw:iltungsnit, hatte we^en sei-
ncs abschlxiren AiissL-heklens aus (. lern

aktiven Forstclienst auf eine Wicdcnvahl
ver/ichtet. Als Obmann des FPA-AA

"Geräte und Werkzeuge" (seit 1974)
bleibt er weiterhin miißgeblich in die
KWF-Arbeit integriert und "bcnitender"
Teilnehmer 'd.n den Verwaltungsmtssit-
Zungen. Der Vorsitzende liebt bcsonclcrs

seine überaus aktive Rolle in der Mitgtie-
derwcrbung für das KWF hci-vor: bei
allen Lehrgängen an seiner Waldarbeits-
schiilc Gokthers hat er ciul'Sinn uncl Ntit-
/en einer Mitgliedscluft hingewiesen
und ui. 90 Mitglieder neu l'iir d,is KWF
geworben.

Ofm Will'ricd Markel seit 1985 im
KWF-Verwaltungsrat hatte ebenfalls ;iiif
eine Wicd erwähl verzichtet, um cincm

"Übergewicht" der Waklgesellschaft
Ricdescl im KWF entgehe nzuwirken (der
Leiter der Waklgcse Ilse haft Dr. Jcstaeclt
ist KWF-Vorstands- und Verwaltungsmit-
glied).

Einige Stichworte xu ihm; "aiis Uber-
zeugung" seit über 30 Jahren KWF-Mit-

glied we^en seines Intt-resses an der Wei-
terentwicklung der TechnÜt iincl der Not-
wencligkeit einer sinnvollen Mechanisie-
riing der Waldarbeit, kaufm;mnisch lind
fürstlich aussebiklet, seit 1959 bei der
WAldgeseIlschaft der Rieclesel Freiherren
zu Eisenbach, beteiligt am Aufb. tu des
technischen Betriebes der Waldgescll-
schaft und dessen langjähriger Leiter; seit
1987 Leiter eines der beiden Riedesel'-

sehen Forstämter, des Forstamtes Eisen-

bdch/I .udwigstx'k.
ner Vorsitzende drückt die Hoffnung



aus, daß Ofm i\larke1 nacli l3j;ihriser
Verw;iltungt'r;us/.ugehör4;l<eit dem KWI-'

;iuch Lils "einFaches" Mitslied weitediin

mit R;u und Tat zur Seite steht.

TOP 8: Mitgliederstand, MitgHeder-
Werbung
Das KWF hat derzeit l . 407 Mitglieder,
davon 1. 182 .tktive und 225 fördernde
Mit^li<;(. ler. Der Vorsitzende bittet die
KWF-Mitgliecler darum, sich möglichst
aktiv für die Mitglieclerwerbuny ein/uset-
/en.

TOP 9: Verschiedenes
Es liefen keine Wünsche oder Wortmc;!-
Uunscn vor.

Der KWF-Voryitxende bedunkt sich fiir
die Teilnahme nach einem langen Messe-

t;tg und schließt die Versammlung in der
Hoffnung auf ein Wiedersehen bei der
nächsten orclentlicben iMitsliederver-

Sammlung in Celle im Jahr 2000.

Gerd I;inßen. K.WF-Vorsit/eiKlei- iincl
Vers.unmlungsleiter

Dr. Gisbert Backhaus GEFA-Vorsit-

y.enilcr für die GEFFA-MitBliederver.
sammluns CTOP 5)

Aiaiierkung:
Den K.WF-Mit^lictk'ni wird das Proio-
kotl bivräurcb bekanntgegeben. Em ^e-
soiuJerter Versancf ofo/gt flieht. Nfich /
5 Abs. 6 tler KWF-Sfitzit)ig sincS erentu'
eile Einu'ände iniwrS.wlh eines Moncits

nach Zu^ting des Protokolls dem Leite)'
{ler VersaminUmg (KWF, Postfach
133». 64SIV Gruß-Umstadl) mlKutn-
Im.

An der VcrsanDfiliui^ nahmen etwa
110 Personen teil. Oie tfllereiisi^s isicht
f'üUsSfimli^ itiiigelctitfeiie Tvilnehmurli-
ste wird bei der K\Vi--Zoimi/stel/e rei--

wahrt und ist dort einsehha):

l. Einleitung
Nachclcm noch vor wenigen Jiihren bio-
lügisch schnell .tbb.iiibai-e Sclunierstütte
nur durch einige eng. igiertc Anwender
und in Feld versuche n eingesetzt wurden,
h.iben sie in/wischcn eine weitaus

größere Verbreitung, mit stets zuneh-
mencler Tendenz. Gleichzeitig scheint
die Menge der aufgctretcnen Probleme
deutlich gesunken zu sein, was nicht xu-
letzt auf die umf. in^reiche Entwick-
ltinsst:iti^keit bei flüssigkeitsherstellcrn
uiul an I lochschulen zurückzuführen ist.
Dennoch kommen gerade in (.ler Diskus-
sion über umweltschonendc Hvclr. iulik-

flüssigkeiien immer wieder Kritikpunkte
wie "unycnügenclc- Leistungsfähigkeit",
"schnelle Altemng" otler schlicht "un-
tiiuslich" auf. Ddbci wird jedoch .iiich
deutlich, d. iß bezüylich der Zusummen-
sctzung> der Leistiingsfahi^keit und der
Anlbrclcrungen der "Bio-Ole" oftmals iin-
^enügt;ncle Klarheit herrscht. In diesem
Beitrag sollen daher einige grundlegende

Zusainmenliansf, (.ler LcistungsstanU
heutiger Flüssigkeiten und Aspekte des
Einsatzes in Rn-stmaschincn erliiutert

werden.

2. Anforderungen an Hydraulikflüs
sigkciten
Üic Anforderungen, die an ein Druck-
übcrtragunssmecljum gestellt werden,
xei^t ci-js Bild l. Iis soll Leistung übertra-
i^en, indem ein Volumenschluß xwiscliei-i
dem üruckcr/eugLT und dem Verbmu-
eher hergestellt wird. Neben dieser
primären Fiinktionsanforclcrung muß das
Druckineclium weitere Aufgaben übcr-
nehmen. Es wirkt .ils Schmierstoff und
vermindert so die Reibung und den Vcr-
schleiß sich ge^t-neinander bewegender
Teile, bc-iypielsweise in Lagers teilen. Die
Komponenten des Hyclmuliksystems sol-
len vor Korro'iion iiitd .inderen chemi-
iichcn Veränderungen geschützt werden.
Die durch Reibung und Abclrosscluny
entstellenden Verluste werden durch d;is

Leistung übertragen
Reibung mindern
Verschleiß mindern

Korrosion verhindern

Wärme abführen

Maschine

Schwerentflammbar

Nicht brennbar

Geringe Verdampfung

Sicherheit

Schnell abbaubar

Nicht toxisch

Umwelt

Abb. l: Aiitunicrunycn . 111 flycir. iiilikJlü. s.si^kcitcn.

Aus der Forschung

Umweltschonende
Hydraulikflüssigkeiten -
heutiger Leistungsstand
(Teil l)

C. Kempermann

TeU l erläutert grundlegende
Zusammenhänge und den
Leistungsstand heutiger Flüssig-
keiten.

Teil 2 (nächste Ausgabe) geht auf
Aspekte des Einsatzes in Forstma-
schinen ein.
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Druckmeclium in Form von Wärmccn^r-
gie abgeführt.

Diese Funktionsei^cnscliaften ck-s Plui-
des sollen über einen weiten Tempera-
turbcreich gewährleistet sein. Die Eigen-
schafteii dc^ Mcdkims selbst dürfen

durch Konttiminationen, wie Abriebp. n--
tikel oder Wasser, nicht hecintnichtigt
werden. Aus ökonomischen. ;iber auch

aus ökologischen Gründen soll clds Mccli-
um eine lange Lc'bensdauer ohne Venin-
derung der Eigenschaften erreichen. Eine
optionale Zusatzanfurderung ergibt sich
aus Sichcrhcitsiispckten, nach denen clic
Flüssigkeit nicht entzündlich sein darf
oder aber ;iut ) Gründen des Arbeits-

schm/e.s eine geringe Neigung zur Ver-
dampfuny h. iben muß. Speziell im lie-
reich der mobilen Anwendungen, <iber
auch in der St:itionärfmlr:iulik wird die

Forderung nach einem möglichst gerin-
gen Schadenspotenti:il der Flüssigkeit für
die Umwelt immer deutlicher hemus^e-
stellt.

3. Zusanunensetzung von Hydrau-
Ukflüssigkeiten
Eine IIydraulikfliissi^keit besteht -AUS
einer Basisflüssiskeit, der im Bereich von
5 Vol. -% Acklitive zugesetzt werden, um
Z. H. das Altcrungs-, d;is Reibiings-, das
Verschleiß- oder d:i.s Tieft i:mperaturver-
halten zu verbessern. Für (. las breit s<-"-
fächerte Profil der Anforderungen an 1-Iy-
clniulikl'liissigkciten wurde im L'diife die-
ses Jahrhunderts eine umfangreiche P.i-
leite von Druckmedicn ;iuf (.ler Basis von

MincralÖlen entwickelt und pcrtektio-
niert. Nach der OIN 51 524 werden diese

Flüssigkeiten mit H und der VLskosität bei
40°C gekennzeichnet, wobei jeweils an-
gehänfite Buchstaben die Acklitivierung
beschreiben. Das Standanlmedium für
die Mobilhydraulik HLP 46 hat also Zu-
Sätze zur Verlängerung der Stanclxeit (L)
und der Vcrbessening der Hochdruckei-
genschaftcn an Schmierstellen (P) bei
einer Viskosität von 46mnr/s Cfnilier:
cSt) bei 40°C.

jf doch wegen unvermdclbarer Leckasen
bei Betrieb, Wartung oder Unfällen die
Forclenmgcn des Umweltsdnitzes nicht
befriedigen kann. Sowohl die geringe Ab-
b;iur:ite als aiicli die Ein.stuliing in die
W.issergcl'. ihrdiingsklassc (WGK) 2 oder
y, iir 3 machen die klassischen Druckme-

dien für den Finsatx in eincm ökologisch
sensiblen Umfeld ungeeignet.

Biologisch schnell ;ibbaub;irc und to-
xikologisch weniger bedenkliche Ilasis-
rtüssiskeitcn sind bereits seit mehreren
Jahrzehnten verfügbar; seit Mitte (. ler
:icln/rigfr Jahre werden sie in nennens-

wertem Umfang eingesetzt. Diese sogc-
rmnnten "Bio"-01e haben Betriebseigen-
schaften, die den Mineralölen sehr ähn-
lich sind. Auch sie mü.ssen mit Acklitiven

versetzt werden, um als Hyclrauliktliissig-
keiten einset/bar zu sein. Sie weisen je-
doch aus technischer Sicht einige imr-
k;inte Vorteile gegenüber den minerali-
sehen Basisölen auf. So sind Z.B. das
Scluniervcrhalten und chLs Viskositäts-

Temperatur-Verhalten weitaiis günstiger.
Gegenüber Mincnilölen ist die Reibung
in Gleitpaarungen serinyer, mcclianisclie
Verlustt: werden ;ilso verringert. Auf eine
Adclitivienmg für den Verse hleißschutx
oder für eine Anhebung der Viskosität
bei hohen Temperaturen kann chilier
weitestgchencl verzichtet werden. Dies
stellt einen weiteren Vorteil aus ökolosi-
scher Sicht Air, da bei allen Schmierstof-
fcn iintl Druckmedien im wesentlichen
die Adclitivierun^ die Toxixitat bestimmt.

Über die verschiedenen umweltscho-
ncnclen Basis fliissigkeiten herrscht aiif
Seiten der Anwender lind Maschincnher-

steiler eine große Verwiming. Die An-
/;ihl der kursierenden Bezeichnungen ist
um ein vielfaches größer als dir Men^e
der heute in der Praxis ansetroffencn B;i-
sjsflüs?iigkeiten. Grundsätzlich sind, wie
die Tabelle l zeigt, Icclislich drei Be-
Zeichnungen ausreichend, um die Palette
der f71üss4;keiten tibzudeckcn.

Als Grundstoffe für die Mobilhyclntulik
sind pfhin/liche Rstcr, ungesatti^te syn-

Rohstoffe Pflan/lichc und ticri-sclie Öle und Fette Petroehemische Rohstoffe

Ba.sisHuidc pfl.m/Jiche Rstcr
(Raps, Sonncnblume etc.)

Fertiges Prociukt

Svnthetiseht; fotcr

ungesatti^i

Synthetische Igster

ycsatli^t

Synthetische Estcr

gesättigt

HETC HEliS

T;ib. i: Aiisgangsstoffe tind Endprodiikit: Liniwdtst. 'lioiiendcr Druckmt:dicn
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Parallel zu den Flüssigkeiten fand eine
Limfangrciche Entwk-kluns im Kereich
der Komponenten für Hyclrauliksystcme
statt, aus der neue Spezihkationen für die
Flüssigkeiten resultierten. Damit ent-
stand ein in sich optimiertes System, das

thetische Ester Lind gesättigte syntheti-
sehe Ester relev.int. Das Wort "Ester" be-
zeichnet eine Molekülstruktur, die sich
deutlich vom Mineralöl unterschciciet
und durchaus nicht synthetischer Her-
kunft .sein miiß. Alle pfl:in7.lichen und tie-



rischcn Fette und Ole, sei es Rap-söl,
Leinöl, Rixinusöl oder Rindertalg. sind
Estei- und zudem in ihrem Aufbau sehr

ähnlich. Ik-^riffe wie "vcrcstertcs Rapsül"
entstammen ^iLso cinem Fehlenden Ver-

stanctni.s des Aufbaus umwcltsclionendcr
Ba-sisflüssiskeiten.

Für umweltschoncnile Hvdraulikflüs-

si^keiten existiert derzeit noch keine
Nunnung. Die VDMA-Richtlinie 24 568
/1/ stellt die Vorstufe zu einer solchen
Norm dar und enthalt Mindest ;i n tbrde-

rungen ;m dicye Druckmedien entspre-
chend ihrer B;isisflüssiKkeit. Die hier cle-
finierte Be^dchming HETG (Mytlniiilic

Envii-onmcnuil TriGlyccricle) ^ilt für alle
Pflan/enöle und ist von dem Begrill
.. Triglyccrid" iibgclcitct, der genauen
chemischen Bcxeichnung für ein n. itürli-
cheh Estermolekiil, (. las immer aus drei

Fettsauren und einem Alkohol (Glycerin)

besteht. Die Bezeichnung Ht^ (Hyclrau
lic Environmcntiil EsterSyntheiic)gilt fiii-

alle Arten synthetisch herge-stdltcr Ester-
Hüssigkeiten. unabhängig von den Roh-
Stoffen, aus denen sie gewonnen wer-
den. Hei beiden Arten wird, wie heim Mi-

nemlöl. die Viskosität bei 4()°C in die Be-

Zeichnung aufgenommen.
Zur Vcreinft icliung werden, in Anleh-

nun.y ;in die lie/eic'hnun^en der VDMA
24 5öS, umwcltschonenclf Hvtlmulikflüs-

siskcitcn im folgenden als "HE-Fluidc"
be/eich net.

Die ersten Hb-Fluklc, die zum Eins.itz

kamen, waren bekanntlich auf der Basis

von Rapsöl formuliert. Genauso bekannt
sind die xiim Teil k;it;istroph;ilen Folgen
der ersten Einsiitze, die ;ius dem t.l:im:ils
unsenü^enden Wissen über die Eigcn-
schaften dieses Grunclstofts resultierten.

So wurden in einigen Fiillen Acklitivie-
rungen direkt vom Minenilöl übernom-
men, w:is zu einer beschleunigten Alte-
run^ aufgrund chemischer Unvertr:tg-
liclikeit führte. Dieser Zeit entst.immt die
weitvcrbreitete. äußerst kritische I^instel-

lung gegenüber HE-FIuiden generell und
die kategorische Ablehnung von
"Rtipsöl".

Die heilte verfüü;b;iren HETG stellen
gegenüber den danialigen Formuiierun-
gen eine bedeutende Weite renrwickluny
dar, was nicht nur die Additivicrung, son-
dem auch die Auswahl der Basisölsorte

iincl -qualität betrifft. Ihre Leistungsfähis-
keit ist, wie unten noch gezeigt wird.
spürbar gesteigert worden, Die I''rei^ahe
beispiel.sweisc der hyclrostatisch getrie-
bcnen Emtenuschinen der Firm. i CIAAS

und zahlreiche gute Erfahrungen im
Kommunalbereich zeigen, daß es clurch-
aus einen Anwendungsbereich für HETG
gibt. Unbestritten ist, clsifi sie in Bezug ;iuf
den llmweltschutx die besten Eigen-

schaften haben.

Der weiuu-is größte Teil der HE-Flukle
wird heute mit synthetischen Estern for-
muliert. Hier kann, wie oben angedeutet
wurde, zwischen ungesättigten uiul gc-
sättigten Produkten unterschieden wer-
den. Diese Bexeichnung bezieht sich dar-
auf, ob Kohlenstoff-DoppelbinclLingen im

iMolekül vorkommen oder nicht. D:i an

diesen Doppelbinclunsen chemische Re-
;tkuonen statt finden können, ist ein ^e-

s;ittigtcs Molckü] grundsätzlich alterungs-
stabiler ;ily ein unyesiittifites. Dies ist
auch der Orund für die schnellere Alte-

nin.y von Pfkinxenölen (Stichwoii "mchr-
fach unge sättigte Fettsauren" bei Spci-
seölen).

Die unsesätt igten Esler stellen anieilig
die Hauptgriippc für HEES dar. Der hiei-
zumeist verwendete Tj\IP-I7ster :ihne1t

den Molekülcn der Pflanzenöle und h:it

daher deren hervorragcncle tfchniscbe
Eigenschaften. Er ist jedoch bedeutend
stabiler gegen Alterungsrcaktiünen. unter
. indcrem weil er weniger Doppclbindun-
gen hat. Pakl ist, ikiß mit clen eingeseü-
ten Fcttsäuren die Rohstoffe für iingcsiit-

ti.yte Estermoleküle xii ca.80% der Natiir
entstammen. Die restlichen 20% iiind.

wie ;iuch ein Großteil der gesättigten Es-
tcnnoteküle, Produkte der Pftrochemic.

Mit ungesiittigten fistfi-n können HE-Flui-
de fiir einen weiten Anwendungsbereich
formuliert wen. lcn, tl;t sie hoch belastbar

sind.

Im Bereich der ^csatligten Igster ste-
hcn (. ICH Hüssigkdtsherstellcrn eine Vicl-
zahl an Möslichkcitcn offen, hocli stabile
Verbindungen /u strukturieren. Durch
den /rw;ins. ein biologisch abhaubares
Produkt zii schaffen, ist m;in jedoch ein-
sesclminkt, denn eine St. ibilisierung des
jMoleküls ist ortmaly ^lcichbedeiitc-ncl mit
einer Bchindci-iinfi des Abbaus (.lurch Mi-
kroorganismen. Ein hoher Verfahrens-
technischer Aufwand bei (. lerSynthctisie-

rung lind der Verbniuch fosyilei- Rohstot-
t'e gc^ihrclet /udem die ökologische Ge-
iaamtbihinz.

InxwLschen ist es Flüssigkcitsherstd-
lern gelungen, sesättigtc Ester aiich aus
n. ichwachscnclcn Rohstoffen zu syntheti-

sieren. Die "I^tusteine" dieser Moleküle

unterscheiden sich nicht mehr von

denen der Petmchemic, ckiher sind ihre

Eigensch.iftcn bei einer verbesserten Ge-
siimtbÜanx gleich. Weiterhin steUt jedoch
ihr hoher Preis ein Hindernis dar.

Die VDMA-Richtlinie 24 568 stellt die
technische B;LSLS des Umwelt/cichens

("Blauer Engel") für biologisch schnell
-jbbaubare Hyclnuilikflüssi^keiten /3/ dar.
Zusiimmen mit eincm Test für die Ab-

b. iiirate sowie international anerkannten

Tests für die Toxizität ergibt sich ein Re-
gdwerk, das alle relevnnten Aspekte ab-
deckt und insbesondere den Anwender

vor unseriösen Produkten schützen soll.

Ein Abgleich mit Standards anderer Län-
der, z.ß. in Schweden, wird angestrebt.

Es ist bereits eine nennenswerte An-

zahl hoch leistungsfähiger Produkte mit
dieser Kcnnzeichnmig verfügbar. Die
Zurückhaltung einiger Hüssigkeitsher-
steiler bei der Zertifizienin^ ist mit den
hohen Kosten insbesondere für die iim-

weltrdcvanten Tests verbiinclen. Die Ab-

prüfung einer einzelnen Formiilierung
kann leicht 1ÜO.OOO DM kosten, was die
Produktion eincs HE-Flukles derzeit noch
zu einem Iimgegcschäft macht. Ein stei- 127 FTI 11/1998
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gencler Marktanteil wird sich hier durch-
;ius positiv iiu.swirken.

4. Leistungsfähigkeit von Esterflüs-
sigkeiten
Aus dem Eins:ttz von pflanxlichen oder
synthetischen Basisstoffen ergeben sich
Konsequenzen ftir hydrautische Aiilagen,
die 'zuvor mit Mincmlölen betrieben oder

zumindest für diese ausgelegt wurden, Ei-
ni^e Besonderheiten der Flüssigkeiten,
die ftir alle Esrertypen geltfn, müssen be-
achtet werden.

Der biologische Abbi iu cincs Druck-

mccliums verläuft in der l lauptsache über
einen mehrstufi^en Hydrolyse- und Oxi-
clationsprozess. Je leichter diese Vorgän-
ge ablaufen können, um so schneller und
vollständiger wird cl. is Molekiil zersetzt,
bis schließlich nur noch CO 2, Wasser

und ßiomasse vorliegen. Wie oben ange-
sprachen \vurcle, verhngt d;is Ilyclraiilik-
System vom Druckmcclium das Ge^n-
teil. Bei der Konstruktion der übrigen
Komponenten und bei der Einstellung
der Systempiintmeter wird ein gleichblei-
bcnclt-s Eigcnschaftsprofil xiigruncle ge-
legt, was eine hohe chemische und phy-
sik;ilisclie Stabilität erfordert,

-150 bar, 80°C, 1000 h-i r-300 bar. 90°C. 1000 h
l

Dauerlaufprüstand:
Volumen 40
Vokjmenstrom 20 i/m i n

Rapsöl-
raff i nat

1234
HETG-Formulierungen

Abb. 1: AIicnm^vfrlulieii von HF.TG.
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Übermäßige oxidative Veränclerungen
:im Estermolekül führen zu fincm star-
ken Anstieg der Viskot, it:it und ziir Bi]-

düng von iMakromolekülen, tlic sich als
"Verharning" durch Verkleben von Kol-
benstangen und Ventilen äußern. Die An-
Wesenheit von Wasser führt in Kombina-

tion mit einer hohen Betriebstcmperatur
und metallischen Vcrschmutnmgen
unter anderem zur Bildung von sauren
Reaktionsproclukten, die kon-osiv <iuf Me-
talle wirken und Dichtungsm;iterialit:n
angreifen können. Diese Reaktionspro-
dukte fithren in der Regel zu einer kata"
lytischcn Beschleunigung der Ölalterung,
wodurch ilie Standzeit der Ölftillung
deutlich verringert wird. Einfache Mög-
lichkeiten der Reduktion des V^asserge-
halts in der Mobilhydraulik wurden in

einem Vorhaben ;im IFAS entwickelt
,7, 8,.

Besonders kritisch ist das Auftreten

der folgenden f;ffekte in hydniulischen
Systemen;

* Auflösung von Elastomeren in Dich-
tungen und Schläuchen mit an-

schließender Leckage.
. Fehlhinktion von Ventilen und Filtern

aut^n. md von Verstopfungen lind Ver-
klebungen durch Alterungsprodukte.

. Erhöhter Verschleiß in Verclningerfin-
heiten durch Auswaschungen an U-
germetallcn sowie durch verändertf

Hochclnick-Schmiereigcnschaftcn.
Die Erfahrung :ius Laborversuchen, Pi-iif-
standsktufen und Pnixistests zeigt jedocli,
daß diese Ausfallerscheinungcn zumeist
erst dann auftreten, wenn durch un/iilas-
si^c Verschmutxungcn oder sehr hohe
Temperaturen die Flüssiskeit überlastet
wurde. Bei normalem Betrieb liegt diK-h
in Hydrauiiksystemen mit hoher Leistung
ein Alterungsverlultcn vor, das dem der
Mincnilölc sehr ähnelt.

Im folgenden sollen nun einige Ergeb-
nisse der Untcryuchunsen von HE-Flui-
den am IFAS vorgestellt werden, die die
Leistungsfähigkeit heutiger Formulienin-
gen dokumentieren ,8,9, 1l/. Wichtige
Pn. ifkriterien waren dabei:

. der Einfluß der Systeniparametcr
Druck und Temperatur,

. chis Verschlciß.schut/vermögen,

. die Schcnstabilität,

. das Ticftempeniturvcrhalten,
* die Filtrierb.irkeit,
. der Einfluß von Wasser und Mineralöl,
. das Verhalten gegenüber Dichtun^s-

mtiterialien.

Ein einfacher Priifkreislauf kann die rea-

len Betriebsbclastungen weitgehend si-
mulieren. Das Druckmfduim wird durch

eine Pumpe gegen ein Druckbegrenx-
ungsvemjl gefördert, das konstant auf
einen hohen Wert eingestellt ist. Durch
die hohe Belastung im Ventil erreicht das
Dnickmeclium nach einer Prüfzeit von

1000 Stunden einen Alterungszustanct,
der im realen Betrieb wesentlich spi iter

auftreten würde.

Die Oxklationsanfiilligkeit der ptlanxli-
chen Ester wurde besonders intensiv un-
tersucht. D:ibei spielten theoretische Be-
trachtungen /u den chemischen Oxiclati-
onsreaktionen ebenso eine Rolle wie ver-

fährenstechnische Analysen des Raffina-
tionsproy.csses, um schon bei der Gewin-
nung in der Olmühle möslichf Optimie-
rungspotemiale zu ermitteln. Im Bild 2 ist
exemplarisch der Einfluß verschieclener
Aclditivierungcn auf das Alterungsverh:d-
tcn nipsÖlbasischer Dmckübertrayunys-
mcdien dargestellt. Die Flüssigkeiten
wurden konstant bei 8Ü°C Tanktempem-
tur und 150 bar belastet.

Der Fortschritt der Alterung infolge
der Bflastun^ wird durch die Ermittlung
spezieller Kennclatcn überprüft. Als aus-
sasekniftig hat sich dabei Z. B. die absolu-
te Veränderung der Neutralisations/ahl
NZ erwiesen, die den Gehalt an sauren
Reaktionsproclukten indixiert. Als sicher-



stes Kriterium ^ilt die prozcntuale Verän-
derung der kinematischen Viskosität y.

Deutlich ist ini Diasnimm der oben
bereits erwähnte Umst. ind /u erkennen,

der beim frühzeitigen Ein.satz der nativen
Öle mit /u den schlechten Erfahrungen
einzelner Anwender beigetragen h'iit. Das
käufliche Produkt, cl. is zu Beginn der Un-
tersuchunsen am IFAS xum Vergleich be-
Listet wurde, zeigte ^esf""bcr dem rci-
nen Raffinat ein deutlich schleclueres

Verhalten, w:i.s iiiifclie Venvendiing cincs
ungeeigneten, für Mineralölc bestimmten
Additivpaketes xurückReführt wiirde.
Den Fntwicklungsl'brt^chritt verdeutlicht
die FornmlifcTung 3, die auch ini ge. iltcr-
ten Zustand noch die Aaforclerunycn (.ler
VDMA.Richtlinic 24 568 erfüllt und
zudem in die WGK 0 einseordnet wer-

den kann.

Die Formulierung 4 schließlich ist ein
heilte kommerziell erh ältliches Produkt

auf der Basis von Pflunzcnöl, das trot/

^iiter Alten. ) ngssnibili tat mit clcni "Blauen
Ensel" aus^e/eichnct n'urde. Entsprc-
chend (-ler se'itcigerten Leistiin^sfaiiig-
keit wurde dieses Pnxlukt mit 9()°C

T. inktempt. 'r. ttur und 300 b;ir weit. iu.s
höher belastet als die vorher gete.̂ tftcn
Flüssigkeiten. Dennoch ist dieses Pro-
clukt nach 1000 h prin/ipiell noch ein-
.sat/ftthis. wenn auch in tatsächlichen An-
Wendungen eine Stc'i^cruns der Vi^ko-
sitat um mehr als 20 % nicht zugelassen
wei-dt;n sollte.

üie Entwicklung bei den Pllanzenolfc'n
ist noch nicht . ibgcschlossen. Nc-gacive
Eigenschaften dieser Gi-iin(. inüssii;keitcn
können durch eine ̂ e/ielte Modifikation
ini Anschluß an die R. iftin. ition verbcs-

sfir werden, ohne (.las Molckiil ̂ runt.lle-
fiend /ii veränilcrn. Dies bewahrt (. lic
guten umwcltrelevanten Ei^cnschafccn
und verursacht ̂ frimicre Kosten als eine
Synthetisicn. m^ des Fstermoleküls. Hicr
kann mit einer weiteren Verbc'.s.scTuns

des Altcrun^sverh. iltens gerechnet wcr-
den.

Umf. in^rciche llntci-yuchun^en wiir-
den auch für synthetische Estcr clurdi^e-

fuhrt. Schwerpunkt der Arbeiten war
ebenfalls die genaue Untei-suchun^ des
Altcrungsverhiiltens unter Imlniuiischer
13el;(stun^. Der höheren Stabilität fnt-
sprechend wurde die Belastung durch
Druck uilLl Temperatur verschiirft. Im
Bild ^ i.st deutlich (.ler Entwic-klunssfort-

schritt in elf r Fliissiü;keit.sentwicklun^ ;in-
hand der trat/ ct-höht. er Belatitun^ ^erin-

sen Ändcrunsen von Neutruli.sati(}iit>/;thl
iincl Viskosicit /u erkennen. Für die Flüs-

.sit^keit mit der besten technischen Eig-
niing liegen die Änderungen dieser
Kenn^ahlcn in der Cirößenorclnun^

derer. die auch Minenilölc nach clei- Bc-

anspruchung aufwcisen.
Tests DIK.I Erfahrunsen aus der Praxis

/eigen, cluß hc-Litc vcrtu^b'Jt-e Procluktc
trat/ nu^e/.eichnetcr Abbaueigen.schaf-
ten extrem hoch helastbur sind. Hicr

muß jedoch krltisc-li hinierfnigt werden.
ob dieser Leisiun^sstand nicht nur da/u
clicnt, unnötig überhöl'ite tiel. i.st Linien im
llvdniuliksvsteivi durch y. ii liohc Tcmpc-
raturen und Vc-rschmi-itxun^cn aiis/Li^lci-

dien.

Über die w.ihren Bdastungsparameter

und -großen in fahrenden Arbeitsmaschi-
neu ist noch zu wenig bekannt. Heute
uiiftrctendc Schwierigkeiten dürfen nicht
auf eine generelle Nichteiynungclcr Fliis-
siskeiten zurik-k^e führt wci-clen. Sie -sind
vielmehr in einer fehlenden oder iin-

^enü^cnden Abstimmung xwi.schen den

-300 bar. 90°C, 1000h-
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Dauerlaufprüstand:
Volumen 40
Volumenslrom 20 1/min

1 2 3
HEES-
Formulierungen
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Abb. li: AlttTiiny, s\<. 'rhn1tL'!i von lfl-;[':S

chemischen und physikulischen Ei^cn-
sch;ittc-n der neuen Druckmedien und

ctcn (ur MinLTalöle optimicnen Ilyclmu-
liksystemen be^rünilet,

Unter 1-ördcnin^ de.s BML, (.ler "Üuii-
desstiftung Umwelt" etc., aber auch ;iuf
Eiseniniti.ltive von Herstellern wur(.len
und werden Feld versuche cliirch^efüiirt,

iii Jenen die Glet.iillicrte Keob;ichtuns der

im gesamten hydraiiti. sclit-n System ;iut-
tix-tcndcn Drücke und Tempcntturen
sowie der Künt-iminationcn im Vordcr-
yruiit. 1 stellt. Aiis diesen ITntersuchungc'n
resultiert /um einen ein detailliertes An-

forderun^sprortL das es den l:)i.it>si^keit1)-

cniwicklcrn ermöglicht, die I-jgenschaf-
ten ihrer Produkte se^ieltcr cin/.ustclJen,
Zum ;mdcren sollen Richtlinien erarbei-

tct werden, nach t.lencn ein Hvdniulik;sy-

.stcm optimal für den Betrieb umwelt-
schonender Flüssigkeiten ^e.stultct wcr-
den k. inn.

Ijlrr. itiir

/1/ VDMA 1-i ^W

llioloyiscli -.cliiidl :ihli.iiih:irc Dnic^llüssiskriu-ii -
Tc'dinisclK- .MiiK.k-. l'. iilfordLTLin^i. 'ii

il! VDMA2! -^W

liiolfisii'idi M-lincll :ilili;iLib;in- l>nickllLi.s-. ii;kr!ifii l'in-
slrlluii^sridit]ink'n

/V KAI. l /-t)

VuwibtTic-htlmir '/.um l m\\ L-lizf-iclini "Ulaui.-r Eiis^'I
llioloi;i,st:li -.dlilrll ;ibb;uih;irf Hydriiilikflüshi^kcili.'i)
l mwdlliLi]ick.'s:iiTit. ik'rlin. 1W('

!-\1 WNRl. Wl-'

!:i)rn-'litini;''''<"'l'l;itx'l'l: l:r.»rtx'iliiny MIII Anfoi\kTi. ini;(.-n
für tk-n l-. in,s;ll7 liiolOKisfll . it.'hnt. 'll ;ilib;iiih:irt. -r My-

t]r. iiilikllii-".it;k(.'!tcn in 1 li)l/.cmk'TTi:isfliint;n
11-AS li\\'l'll A. lt-'llL'll, W;lllli. -i^ l;ürstt(. -(. 'linik. IW-IWJ

1-ordL'nini;: li.ML

/V Krnipfnn.inn. C.
Nfiifr l-fkhrisiieli mii liiixil ini l l'. irvt.-'ifr

[:or, M X: . i'i.-fhiitk. 12/19T

fb/ KL'mpt. Tin. inn, (:.

llL'l'lLikk- in i;orslm;i?idiiiu'n - I'j-t;(-'biiissc (.'iiit-r l'r. ixi-
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Veranstaltiuigsbericht

Reifenproblematik bei
Forstmaschinen

Besprechung zu Niederdruckreifen
und ReifendruckversteUanlagen am
29. 9. 1998 in Groß Umstadt

130 m 11/1998

'ie Besprechung kam auf Anregung von
Dr. Btickhaus Leiter des Lehr- und Ver-

suchhbetriebes Wcilburg xustanclc. Es
nahmen Vertreter der Rcifenrirmen No-

kian, Trellebors und Michclin, der Firma
Pösges und Tigges (Reifendriickverstell-
anlagen), de.s FPA-Arbeitsausschussey
"Schleppcr und Maschinen", der Uni
Müncht-n sowie der KWF-ZentralstelIe

teil.

l. Stand der Kenntnisse und

der technischen Entwicklung
Der Snincl des Wissens legt einen mög-
lichst niedrigen Kont:iktM;ichenUrLick der
Rufen nahe, clcr durch möglichst nicdri-
^e Racllasten bzw, bei gegebener R;iclla,st
durch großen Durchmesser unil mög-
lichst breite Reifen bei niedrigem Reifc-
ninnendruck erxielt werden kann. Als

vorfiiufiger Erfahrun^^wcit kann anse-
nommen werden, daß bei Kont. ikt-

fliichcndrückcn unter 5Ü kP;i keine blei-

benden Boclenvenindcningcn zu ei-vvar-
ten sind (Projekt D. Matlhics, Münden).
Kritisch sind daher Kontaktflächcn-

clrückc über diesem Grcnzwert.

Neben Rfifenbrcite und Reifcninnen-

druck ist die Boclenbehistuns von einer
Keihe weiterer Pahrzeugp.inimeter ab-
händig-insbesondere K.ulzahl, Art des
Antriebes, Allrad; evtl. künftig Allnicllcn-
kun^ anstelle von Knicklenkmifi bei T;in-
dcmmaschincn, usw.

Bei den üblichen l;orstreifen handelt

es sicli um DLigoiialreifcn. Die formen
Noki:in und Michelin arbeiten bzw. ex-

perimcnticrcn mit Ractuilrcifen, die lici
gegebener Diminsioii gyt'. ^ihistigere
KontaktHächendrucke bzw. Druckver-

laufe erwarten l:it, sen. Der Rcifeninnen-

druck ];ißt sich nicht beliebig absenken
wogen des Reücnschlupfc. s auf der Feige.
Außerdem nimmt die Stabi[it;it der "Sfi-

tcnführung" ab. Die IIaftim^ des Rctfeiis
wird auch durch den Felgentyp be-
stimmt. Unter 120 kP;i ist mit Sch:idcn /u

reclmen, mit der Sicherheitstelgc 111^ (Beacl-
Lock-Systcm) und verbessertem Fkinken-
schütz (Stripwincling) unter 60 kPa.

Der erforderliche Rcifcnclnick hänst
von Rad]atit, Geschwindigkeit und Sub-

stnit ab. Reifen clruc k verstellanla^cn sint.1
insbes. in der Lindwii-tsduft wicliti^, wo

/. B. bei Güllefahr/e Ligen mit hohen Ge-
wichten (2öt) Stnißcnfahrt mit holien
GeschwiiKligkcilcn und AckiTJfahrt mit
hohem Zugkr:ittbed;irf wechseln. Diese
unterschiedlichen Anforclenin^en lassen
sich nur durch Rfifendruckveni tellanla-

gen erfüllen. Auf dem M:irkt sind von der
Firma PÖs^cs und Tigyes unter'ichieclli-
ehe Systeme. Ein einfaches "Einsteiger-
set" für C.L 400, - DM erlaiibt ein Auf-

pumpen und Druckdbhisscn bei großvo-
lumigcn Reifen im Stand, Für Rücke-
schleppcr kommt das RDS-System (Rt;i-
tcn druck regelsy stem) in Frage, das von
Ur. liackhaus in Weilhurg erprobt vvLirde.
In Erprobung ist in Schweden ein Tnig-
schlepper, bei dem die Luft Versorgung
durch die Achsen xu den Reifen yefülirt
wird. Dadurch ist eine Druckvcrstcllun^
bei Fiilirtcn möglich. Anlagen xur lland-
Verstellung im Stiind kosten ca. 2. 500
DM, :tutom;itischc Vfrstdhinkigen auch
bei Fahrt ca. 25. 000 DM, bei Sericnrcife
c,l. 15.000DM.

In Weilbui-s liegen langjährige Erfah-
rungen mit einer Reifcndruckverstcllan-

läge ;in eitiun MB-tnic vor. D;*s Vcrmin-
dem des Druckes von ^twa 220 auf 120

kP:i dauert rd. 7 Minuten (einschl. Vor-/
Nacharbeiten), der Druckauftxiu von l 20

auf 220 kPa etwa 14 Minuten ohne. b/w.
mit emcm Zus:ity:komprek, sor etwa 10 Mi-

nuten. Diese Prozeduren waren ca. 3 mal

\ii Woche ertbrclerlich. Die Aufatantls-
flache wiirclc um 30 % erhöht. Es ließen

sich wahrend des Versuches mit nicclri-

Sem RcifcninnerKlruck keine - wie bc-

fürchtet - vermehrten Reifen clurchst ic hc
feststellen. Allerdings kam c's hei
Drücken unter 120 kPa zu VentiliibrissL'n

und Schhiiichauflösun^en (Nokin 500 mit
Schlauch).

Bei eincm 2. Versuch mit Trclleborg-
Reifen ohne SchJäuche ließ sich der

Druck auf 60 kPa vermindern ohne ein

erhöhtes Schaclrisiko bei fntsp rechender
Fahrweise. Die AufstandsHache wurde

um 5i>% erhöht. Der Reifen (.(ruck im

Gelände liegt zwischen 60 und 120kPa,
abhängig von den Cieländebedingiinsen,
d.h. bei schwkrigercn Bedingungen
wird der höhere Druck gewählt; bei nied-
rigerem Druck liißt die Seiten führung
nach. Neben erhöhter Bodenschonung



führte der abgesenkte Reitcmln-ick aiich
zii erhöhtem Fahrkomtürt!

Die Reifenclruckempfehlunsf" dci-
IIerstellcr lichen ULIS dfcrcn Siclit ziir Re-
clu/ierung des Ve rsch leides und Vermei-
düng von Ri'iikcn auf der sicheren Seite,
d. h. der Druck wird so vurgeschrieben,
daß er bei der anzunehmenden Höchst-

seschwindigkcit und HÖch.stkist au.s-
reicht. Lfnter ArbciEsbeclin^uns^n inl
\V;ikl mit dem Ziel höchstmöslichcr üo-

clenschonun^ und bei langsamer Arhcits-
geschwindiykeit, sgf. al1ch Arbeit niclit
unter voller Last. k.inn und sollte der Rei-
fendi-Lick i. el. R. deutlich d. irunter liefen.

Von Niederdruckreifen sollte clt-shalb
künftig mir dann sespro<-'liL'n werden.
wenn mittels c-nisprechciuler Regclanl;i-
^en der bei der Arbeit im Geläncle inögli-
ehe nieclrisc Dnick auch tatsächlich ein-
gestellt werden k. inn.

[k'i /ii starker Druckahsenkiins k;lnn
es ZLI eiiK-r Entlastung (.ler Reifcniuitte
lind cincm Abrolk-n nur aiifclen Riinclcrn

kommen.

Der Betrieb von Reifenbefülhinla^en
wird durch Wassertulluny der Reiffn .111^
scschlossen. Trdlcborg ei-l;tiibt bit< /u

75% des Rcifenvokimcns mit W.is.serfül-

lun.t^. Bei schkiuchtosen Reifen wird Gly-
kol /ugcsct/t. bei Sclilaiichreifen Kalxi-
umchloricl.

2. Folgerungen
1. Ziel sind Tsib^llen für den Rc-ltencln-ick

bei ̂ eficbcner Bel;i<itun^ iincl gegebenem
Hoden/usuincl. Bei genauer Kenntnis clt;r
Einsatxbcdin^ Linien (R. x. lla.st, Gc-sdiwin-
tliükeiten. (;el;inck--/Stnißt:nvcrh;iltnissc)

können die Reifen herstelle r exakte.-

Druckern p Fehlun^en ̂ ehen. Die clet-zeiti-
^en Tabfltcnwerte füi- den empfoliienen
Keifcninnendi-uck bei ye^ebener Reiten-
inigfiihigkeit lichen siet-s aiif dcT sicheren
Seite, d. h. sie geben einen .sicheren, aber
damit zu hohen Lufulruck ;in, bei clem

das Potential der Hoclenschonun^ durch
verrinsencn Kontaktflachenclmck als
Fol^e eine.s ^erinseren Reiteninnen-
clrucke.s nicht ausgeschöpft: wird.

Bei möglichst exakter Definition der
Einsal/bcdingLin^en durch das KWF kön-
nen die Empfchlun^en der Rfcifenhei-stcl-
ler entsprechend pfiixisien wen-lcn.

2. Rcücnbeftilhinla^en sollten - nach wci-
tcren Erprobungen Lind Sericnrcite der
Technik - künftig bei Rückte hie p pern
zur Stand;u-d;iusrustung gehören. Hier ist
ein Druckverst eilen mit reLitiv prei.swL-r-
tcn Anlagen (Konten c.i. 2. 500 J)M) moy,-
lich lind die Häufigkeit des Vert, tcllens rc-

kitiv niedris (Weilburg ca. 3 x wöchcnt-
lich nur /ur Anpassung an die Gelande-
Verhältnisse - Seitcnführi.in^, R.iuhi^keir
der Oberfläche - und heim Umser/en

über Straßen notwcndis).

5. Die automtirischcn Rcifendmckver-

ytclhinliLsen, tii^ voniussichtlich iillcin für
Tnigschlcpper und Vollernter in Betracht
kommen, sind weiter zu erproben. (^t.
sollten die erfbrckTlichen kon.sti-Liktiven

Voraussct/. un^en (Drucklultleitun^cn
diirch die Ach.scn) t-ntsprccl-iend vorgc-
sehen werden. Die Kosten von etwa

15. 000- DM bei Serienreife sind in Rehi-

tion 7.um Invcstitiont>volumen t'ür diese

.VLi.schinen 711 sehen. Eine cntsprcclit. -n-
de Au.si-üstuns ersclieint insbesondere
für Tra^schleppcr mit hüutigem Umset-
zcn und hohen Rihruntcilcn iinter wech-
selixlen Ciel:inde- iincl Straßenbedingtiii-
^en vortcilh.irt.

4. Von Nict.lerd ruck reite n im 7Ais:im-

menhun^ mit Boden Schonung soltte nur
gesprochen werden, wenn Uurch Reifen-
clruckverstdlankigen nusiichlich die Mög-
Ik'hkcit ^ebcn i.st, einen angepaKten
niedrigen Druck (unter 120 - l 50 kl'-i) bei
der Arbeit ein/usiellen.

Ain 8. Dezember 1998 findet in der
KWF-Zentnilstdle (;roß-L'msi:ult ein St;)-

liis-Woi-k-sllop "Infonnaiions.system xum
bodenvertni^lichen M;it, chineneins:it7 in
der Foi-stwirtschart" statt. Über die erste

Venm.staltung Y.U clic.sem Them:i im No-
vemhcr 1997 wiirdc an (.licher Stelle be-

richtet (FTIj/1998 S. 21^9).
In Referaten werden die Projfktleitet-

ihre Forschungsarheiten und deren Er-
^cbnisse vursiellen iincl mit Expcnen aus
der Forstpraxis clLskutieren.

Über die Fr^bnisse cles St. itLis-Work-
shüps wird berichtet.

Termine

Status-Workshop
"Inforinationssystem
zum bodenverträglichen
Maschmeneinsatz in der
Forstwirtschaft"

Das Institut für Forsthenutxmis iincl
Fürstliche Arbeitswisstjnkich;tft, (las Insti-

tut für Forstökonomic und cl. is Institut für

Forstpolitik der Albert-LLiclwigs-Univcr-
Miai Freibiir^ laden gcnieinsam ein 7. iim
19. Freibur^crWinierkoUoquium.

Im /ziehen der Global i.sicrun^ müssen

die deutsL-he Forsm'i rt schaft und die
Hol/incliistrie befürchten, auf n;itionulcr

und internation. iler Ebene an Beclcutun^

-/.u verlieren. Ihr Siellenwcrt in Wirtschaft
iincl Gesellschaft i.st gctahrclet.

Koordination und Koopenition über
tnulitionelle Branchenyren/L-n liinwcg,
aber auch "neue AJUan/. en" mit ein-

flußreichL-n C ini p ]]ic runden und P-. irtnern
könnten cl. i/u bcitniKcn, Bedeiitung und
Einfluß auch über die rein wirlsch. Utli-

die Dimension hinaus /u sichern und '/.u
erweitern.

In drei Blöcken: "Neue Impulse und
Stnitt^ien t'iir die VVert.schöpfiingskette
Forst - Hol/ - Vet-brauchtT", "Arbeit in

Forst- Lind Hülidndtistrk: - Intercsscnaiis-

gleich durch AIlun/en" ̂ owic "Neiic Alli-
. inzen <ils Strategie neiifr I. lntenichinen. s-
politik" werden mmhiifte Referenten aus
Wirtschaft, Wis.sen.scliaft und Politik

yruntllesende Zusiimmenhitnge vci-tlcut-
lichen. Positionen kJurstellcn und Stntte-

19. Freiburger
Winterkolloquiuin
Forst- und Holz am

28. und 29. Januar

Neue Allianzen - Erfolgreiche
Strategie auch jfür die Forst- und
Hokwirtschaft
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gicn entwickeln und ilisku-

ticren. Das Kolloquium rich-
tet sich an Fach- und

Führungskrafte aus Forstwirt-
schaft und Holzmdustrie und

Entschciclungstniger in Wirt-
schaft, Gesellschaft und Poli-

tik.
N;ihcrc Aiiskünftc und An-

meklim^: Institut ftirForstbe-
nutxung und Forstliche Ar-
beitswissensehatt, Frau Alb-

recht. Tel. : 0761/203-3764.

Postanschrift D 6050 Entgelt bezahlt
Verlag:
Vrit?, Nautli Erben und Philipp Nauth Erben
Bonilaziusplatz 3, 55118 Main/

Termme

2nd International Wood
Congress anläßlich der
UGNA plus in Hannover

Teil I: Nachhaltig bewirtschaftete
Wälder - TcÜ unserer natürlichen

Umwelt und Grundlage für Beschäf-
tigung und Wachstum.

Montag, lO. Mai 99, 14. 00-16. 00 Uhr
McxleratiöirProf. Dr. Gero Becker,
Institut für Forstbenutxung und Forstliche
Arbeitswissenschaft, Universität Freiburg

14. 00 -14.30

"Weltforum Wald - D;is Ergebnis des
FacMonuns "Rohstoffquellti Wakl" vom
7-9. 5. 99 in Schncverclingcn", N.N.

14. 30. 15. 00
ÄVakl, Forst und Hol/ m der Umwcltdis-

kussion", Prof. Dr. Dr. habil. Dr. h. c.

Gerd Wegener, Institut für IIol/for-
sclumg der Universität München

15. 30 - 16. 00
"Nachhaltige bcwinsch.iftcte Wälder -
eine sichere Gruntllage für Bcscl^ift. igung
und Witchstuni in Forstwirtsch. ift und

Holzindustric, N. N. (IAAKKO PÖYRY)

16. 00 -16. 30
"Zustaiut und Wachstum der Wälder in

Europa", Prof. Dr. H. Spieckcr, Institut
Jtiir Wiiktwachstum, Forst wissenschaftli-

ehe Fakultät der Albert-Luclwig.s-Univer-
sitat, Frfibur^

16. 30 - 17. 00
üisku.ssion.

TeU m: Naturnaher Waldbau -
Anforderungen der Industrie an die
zukünftige Holzqualität

Freitag, 14. Mal 99, 09.30 -13.00 Uhr
Modcnition: Prof. Dr. von Uipke, Univer-
sitlit Göttingen Forcleningcn n.ich niehr
Stabilität und Biotliversität in unseren

'Wäldern münden in Konxcpte des natur-
nahen W:iklbaus. Sie sind durch lange
Umtriebsxeiien, N.iturverjiingiing, Un-
gleichaltrigkeit, Mischung und Sti-uktur
geprägt. Welche Folgen hat dies für das
xukünl'tige Rohholzangcbut:' Wie können
Holzindustrie und Holzmaschincnbau

darauf reagieren? Diese Praxen werden
durch Wissenschaftler und Praktiker aiis
For'it- imcl Holxwirtschaft diskutiert uiul

:in mehreren Beispiden vercleutliclit.

09. 15 - 09. 30
Begrüßung, Rinführuns

09. 30 -10. 00

"Mengen, Sortimente und QuatitMen de',
Holz:ingebols naturgemäß wirtscliaftcii-
der Forstbctriebe in ntumlicher und Xfit-

licher Dimension, Prof. Dr. H. J. Otto,
Präsident von Pro Silva Europa

10.00 - 10. 30

.. Holzbioiogischc und hol/technologi-
sehe Konsequenzen ctitferenzicrter Wald-

baukonzcpte für die Qualität von Pich-
tensclinittholz". Dr. Ute Seelin^. Univer-
sitäl Freibiirg

11. 15-11. 45

"Neue Hncwicklungen der S;igcwerk. s-
technologie /ur wertschöpfenden ßear-
beitung eines diftcrenziertcn Runclliol/-
anfalls", Herr l-'aulhabcr, Firma Linck

Holxvcrarbeitun^stcchnik, Oberkirch

11.45 -12. 15
"Zur BedeittLing des Laubholxes als Roh-
Stoff in der Holzinclustrie". Prof. Dr. F.

Roff. icl, Universidit Göttinnen

12. 15 -12. 45
"Laubschw;ichhot7 als Rohstoff für die

Herstellung von mittelclichten
Riserplauen (MDF), Dipl. -Forstwiit H. ins
Hüster, Universit'. it Göttmst""

12. 45 -13. 00
AbschlußclLskussion

Anmeldcunterkigen liegen dieser Ausg;i-
be bei. Nähere Auskünfte gibt die Dem-
sehe Messe Ad, Frau Ticlow. Tel.

0511/89-31259.
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